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zwei Tage vor der Memelwohl
Hetzer am Werk— Polen lehnt jede Einmischung ab — Lttanische« Militär meutert

Kein Arbeitsnachteil
aus dem Wehrdienst

Berlin , 26. September.
Der 8 32 Abs. 1 des neuen Wehrpflicht¬

gesetzes spricht aus , daß bei Bewerbung um
Beschäftigung im öffentlichen Dienst ehren¬
voll ausgeschiedeneSoldaten den Vorrang
bei gleicher Eignung haben, und daß sie auch
da bevorzugt zu berücksichtigen sind, wo es
sich um Arbeitsplätze der freien Wirtschaft
handelt. Satz 3 sagt: Bei Rückkehr in den
Zivilberuf darf ihnen aus der durch den
aktiven Wehrdienst bedingten Abwesenheit
kein Nachteil erwachsen. — Zur Erläuterung
dieser wichtigen Bestimmung führt der Refe¬
rent im Neichskriegsministerium, Geheimer
Kriegsrat Dr. Wagner,  in der Deutschen
Verwaltung u. a. aus , bei rein wörtlicher
Betrachtung könne das dahin verstanden
werden, daß der Angestellte nach Beendigung
des aktiven Wehrdienstes unbedingt in seine
alte Stellung wieder ausgenommen werden
müsse. Dabei werde aber außer acht gelassen,
daß .das zivile Angestelltenverhältnis doch
untergegangen sei und mithin sich die Frage
ergebe, wie denn das neue Dienstverhältnis
gestaltet sein, solle, z. B. wenn inzwischen die
wirtschaftlichen Verhältnisse sich vollkommen
geändert haben. Man werde daher in jenem
Satz 3 nur die Vorschrift erblicken dürfen,
daß da, wo aus dem früheren Zivildienstver¬
hältnis Folgerungen gezogen werden, der Ab¬
bruch des Verhältnisses durch den aktiven
Wehrdienst unschädlich sein soll. Stehe z. B.
ein Wehrpflichtiger in einem auf 5 Jahre'
festgelegten Dienstverhältnis und werde er

im dritten Jahr zum aktiven Wehrdienst aus
ein Jahr einberufen, dann könne der Dienst¬
herr nicht etwa auS „nichtigem Grunde" kün¬
digen. In sinngemäßer Ausdehnung der Ge¬
setzesbestimmungen werde man ihm sogar die
Bezüge zubilltgen, jedoch unter Anrechnung
alles dessen, was der Angestellte kraft seines
aktiven Wehrdienstes vom Reich erhält , Nah¬
rung , Wohnung, Kleidung, Löhnung usw.

Srößerer Mtchtenkreis-es Dg.als-es Beamten!
Berlin , 26. September.

In einer Erläuterung zum Reichsgesetz zur
Sicherung der Einheit von Partei und Staat
im Organ der Jungjuristen „Jugend und
Recht" betont Walter Tetz lass , daß der
Pflichtenkreis des Parteigenos¬
sen über den des Beamten hin¬
an  s g e h e. Die Parteigerichte sind von der
Politischen Leitung unabhängig , was seinen
hervorragendsten Ausdruck in der Bekannt¬
machung des Führers vom 25. April 1928
findet, in der er sich selbst dem Obersten Par¬
teigericht unterstellt.

Wer vor dem Parteigericht
lügt , ist ehrlos und wird ausge¬
schlossen.  Eine Folge dieser Pflicht zur
Offenheit ist, daß die Einleitung eines Par-
teigerichtsversahrens auf Grund anonymer
Anzeigen unzulässig ist. Wenn ein Beamter
ausgeschlossen wird, so ist das der Vorgesetz¬
ten Behörde mitzuteilen, damit sich die Ein¬
heit von Partei und Staat auswirken könne.
Der Führer als oberster Hoheitsträger hat
das Gnadenrecht.

Reinigungsverfahren können Parteigenos¬
sen zum Schutze ihrer eigenen Ehre gegen sich
selbst beantragen.

Der ungarisüre Ministerpräsident Gömbös
in Deutschland

tp. Memel, 26. September.
Vor 700 Jahren haben Deutsche die

Memelburg erbaut . Eine blühende Stätte
deutschen Fleißes ist erstanden, ein Land,
das deutsch war , solange es dort überhaupt
eine Kultur gibt. Versailles hat das Land
dem Deutschen Reiche entrissen. Zahllos
sind seither die Beweise des deutschen Cha¬
rakters dieses Landes gewesen; um nur einige
wenige zu nennen: 1921 verlangten 98 v. H.
aller Eltern des Memellandes deutschen Un¬
terricht für ihre Kinder, und der letzte Land-
tag des Memellandes wies trotz aller litaui¬
schen Wahlschikanen unter 29 Abgeordneten
nur vier Litauer auf.

Nun versuchen die Litauer mit einem bei-
piellosen Terror , mit Schikanen niederträchtig-
ter Art und mit Wahlfälschungen, bei der am

Sonntag stattfindenden Landtagswahl ein Er¬
gebnis zu erzielen, das eine Sanktionierung des.
frechen Landraubes vom Jahre 1923 sein soll.
Man hat die Deutschen von jeder Kontrolle der
Wahl ausgeschlossen, man hat mehr als 11000
Deutsche des Wahlrechts überhaupt beraubt
und Tausende von Litauern überhaupt einfach
zu Wahlberechtigten gemacht.

Die Großmächte haben sich bisher in keiner
Weise überanstrengt, die Freiheit der Wahl
sicherzustellen. Sie haben es bei Vorstellungen
belassen und vergessen ganz, welchen Apparat
sie«Aufgeboten haben, als ein Matz Braun seine
Lächerlichkeit im Saargebiet bedroht sah. Der
sonderbaren Zurückhaltung der Signatarmächte
des Memelstatuts allein ist es zuzuschreiben,
daß dieser kleine Staat , der seine Existenz ein¬
zig und allein den Blutopfern deutscher Solda-
ten verdankt, heute ganz Europa ans der Nase
zu tanzen wagt.

Blutiger Bauernaufruhr in Litauen-b
Truppen meutern

Dabei hätte er wahrlich Sorgen genug.
Die verrückte Politik der Kownoer Macht¬
haber hat das litauische Bauerntum verelen¬
det, daß es sich jetzt gegen die Regierung er¬
hebt. Durch das ganze Land geht nicht nur
die Parole des Milchstreikes, sondern auch,
geschürt von kommunistischen Agitatoren,
die Aufforderung zum blutigen Widerstand
gegen die Staatsgewalt . Im Süden des
Landes und um Kowno herum ist es zu
schweren Zusammenstößen zwischen revoltie¬
renden Bauern und Polizei gekommen. Die
Brandfackel zündet die Häuser jener Bauern
an, die sich des Streikbruchs schuldig machen.
Wo die Polizei Bauern verhaftet, werden
diese wieder gewaltsam befreit. Regelrechte
Feuergesechte finden zwischen den empörten
Bauern und den Polizeiabteilungen statt und
die Zahl der Verwundeten und Toten soll
bereits eine beträchtliche Höhe erreicht haben.

In Kowno und Mariampol haben sowohl
Polizei wie Militär gemeutert.
Tie Bauernsohne weigern sich, ans ihre eige-
nen Väter und Brüder zu schießen.

Polen lehnk jede Einmischung ab
Während die ernste polnische Presse die

Memelfrage sehr sachlich- zurückhaltend de-
handelt, glaubt die polnische Oppositions-
presse zu einem polnisch-litauischen Friedens-
schluß raten zu müssen. Diesen Austastungen
tritt der zum Regierungslager gehörende
„Czas" aber scharf entgegen. Tie Memelfrage
interessiere Polen nur mittelbar. Die An¬
sicht, daß Polen sozusagen aus Liebe zu
Litauen Memel gegen die deutschen Ansprüche

'verteidigen müsse, seien aus das schärfste ab-
zulehneü. Man könne nicht vergessen, daß
noch bis vor kurzem Litauen alle seine Hoff¬
nungen aus Deutschland gesetzt habe, daß es
seine Front gegen Polen gerichtet habe und
daß eS auch jetzt noch alle Beziehungen mit
Polen ablehne und den Besitz Wilnas weiter¬
hin anstrebe. Für Polen liege keinerlei
G r u n d v o r, M e m e l z u v e r t e i d i g e n
und seine politische Linie den
Interessen der Kownoer Poli¬
tiker anzupassen , die unversöhn¬
liche Gegner Polens sind. „Ueber-
lassen wir die Sorge um Memel anderen;
wir haben nähere und wichtigere Sorgen ",
schließt der Aufsatz.

Budapest, 26. Sept.
Der ungarische Ministerpräsident Göm«

bös,  der schon im Sommvr 1933 als erster
Regierungschef einer fremden Macht dem neuen
Deutschland einen nichtamtlichen Besuch abge¬
stattet hatte und damals auch vom Führer und
Reichskanzler empfangen worden war, ist am
Donnerstag früh im Flugzeug „Manfred von
Richthofen" von Budapest abgereist, um einer
Jagdeinladung des Ministerpräsidenten Gö¬
rin g zu folgen. Für den Aufenthalt des un¬
garischen Ministerpräsidenten in Deutschland
sind fünf bis sechs Tage vorgesehen.

Der Staatssekretär im Reichslnftfahrt-
mmisterium. Generalleutnant Milch ist,
einer Einladung des Chefs des Kgl. Unga-
rischen Luftamtes und des Handelsministers

, folgend, zu einem mehrtägigen Besuch am
Mittwoch im Flugzeug i n B u d a p e st e i n-

/ getroffen.  Der Besuch gilt dem Studium
der ungarischen Luftfahrt mit besonderer
Berücksichtigung des Sportflugwesens. Ge¬
neralleutnant Milch wird die neuen und
alten Flugplätze in Budapest und in der
Provinz , die staatliche Flngschule in Sza m-
b̂ athelp,  die staatlichen Flugzeugwerkein
Stnhlweißenburg und - die Segelflugplätze
besichtigen.

Insterburg , den 26. Sept . Nach glattem,
direktem Flug landete der Ministerpräsident
Gömbös am Donnerstag ans dem Flugplatz
Insterburg . Der Chefadjntant des preußischen
Ministerpräsidenten, Oberstleutnant Boden-
fchah, der sich bereits von Budapest ab in der
Gesellschaft des ungarischen Ministerpräsiden¬
ten befand, geleitete ihn sodann zum alten
preußischen fiskalischen Jagdrevier in der No¬
minier Heide, wo Ministerpräsident General
Göring den hohen Gast empfing. Der unga¬
rische Ministerpräsident wird sich bis SamStag
im Jagdrevier anfhalten und sich dann nach
Berlin begeben.

Größtes Aufsehen in Ungarn
Budapest, den 26. Sept . Die Dentschland-

reise des Ministerpräsidenten Gömbös ist für

die ungarische Oeffentlichkeit völlig unerwartet
gekommen und hat überall größtes Aufsehen
und Ueberraschung hervorgerufen. In diplo¬
matischen Kreisen findet die Reise des Mini¬
sterpräsidenten Gömbös besonders starke Auf¬
merksamkeit. Man weist darauf hin, daß die
Deutschlandreisedes ungarischen Ministerprä¬
sidenten gerade in dem gegenwärtigen Zeit¬
punkt wachsender internationaler Spannun¬
gen besondere Beachtung verdiene. Es zeige
sich jetzt immer deutlicher, daß die neutrale
und ruhige Haltung Deutschlands in den
internationalen Verwicklungen zu einer be¬
deutsamen Stärkung der internationalen Stel¬
lung und des Ansehens Deutschlands ge¬
führt habe.

Die Abendpresse behandelt die Dsntfchland-
reise des Ministerpräsidenten Gömbös als eine
Sensation ersten Ranges . Das Interesse an
dem abcssiillschcn Konflikt tritt zunächst stark
in den Hintergrund . In Schlagzeilen heben
die Blätter die Reise des Ministerpräsidenten
hervor und unterstreichen besonders die Tat¬
sache der bevorstehenden Zusammenkunft mit
Adolf Hitler.

In Abwesenheit des Ministerpräsidenten
Gömbös ist Außenminister Kenha mit der
Vertretung des Ministerpräsidenten beauf¬
tragt worden, da Innenminister von Kozma
gegenwärtig zum Kuraufenthalt in Deutsch¬
land weilt.

Ein bleibendes Denkmal für den Seehclden
Berlin, 26. September.

Am 27. September wird in Kiel die erste
Front - ll - Bootflottille gebildet
Der Führer und Reichskanzler hat dieser
Flottille den Namen „II - Bootflottille
Weddigen"  verliehen und damit dem un¬
vergeßlichen Seehelden Otto Weddigen ein
bleibendes Denkmal gesetzt.
Die „II - Bootflottille Weddigen" besteht
aus den II-Booten v 7, v 8, v 9, v 10, ^ 11,
v 12 und dem Flottillentender ? 23. Sie
untersteht dem Flottenkommando. . ,

Der Führer besichtigt die
neue Aeichsaulobahnttretle

Frankfurt a. M ., den 26. Sept . Der Führer
besichtigte am Donnerstag in Begleitung von
Dr . Todt die soeben ferttggesteltte Reichsauto¬
bahnstrecke Heidelberg—Mannheim—Frank¬
furt . Obwohl der Führer unerwartet eintrast
wurde ihm überall von der Bevölkerung ein
jubelnder Empfang bereitet. In den größeren
Städten , die er auf seiner Durchfahrt berührte,
verbreitete sich die Kunde von seiner Anwesen¬
heit mit Windeseile. Häufig mutzte seine Wa¬
genkolonne ein dichtes Spalier von tausenden
von Volksgenossen passieren, die niemand ge¬
rufen hatte, die nur auf ein Wort zusammen¬
geströmt waren : „Der Führer ist da!"

Der Führer und Reichskanzler hatte auf
seiner Fahrt auch Württemberg  berührt;
so wurde der Führer u. a. in Ulm, Tübingen,
Rottenburg , Reutlingen und anderen schwä¬
bischen Städten und Dörfern erkannt und ihm
jedesmal, soweit die rasche Durchfahrt es er¬
möglichte, der herzlichste Empfang bereitet.
Am Donnerstag nachmittag traf der Führer
in Maulbronn ein, wo er das Kloster besich¬
tigte. Nach der Besichtigung trug sich der
Führer in das Buch der Stadt Maulbronn
ein und verließ dann, von einer großen Men¬
schenmenge mit stürmischen Heilrnfen begrüßt«
die Stadt.

50000 NeubrsMstigir
im AuM

Berlin , 26. September
Wie die Krankenkassen- Mitgliederstatistik

für August beweist, hat die Zahl der Beschäf¬
tigten auch im August noch um 50 000 zu¬
genommen, so daß die Gesamtzahl der Be¬
schäftigten zu Ende des Monats August
16,7 Millionen betrug, um 2,3 Millionen
mehr als im Januar dieses Jahres . Aus der
Statistik ergibt sich vor allem eine starke
Festigung der Arbeitsverhältnifse.

EnglW-sranMMc
SMNsatz in derS-Bootfrage

London.  26. September.
„Daily Telegraph" meldet, daß bei dem

neulichen unformellen englisch-französischen
Meinungsaustausch über die Flottenfrage
die französische Regierung end¬
gültig erklärt habe , sie könne
unter keinen Umständen Vor¬
schläge zur Abschaffung des
U- Bootes in Erwägung ziehen,
da sie in dieser Waffe in erster Linie ein
Verteidigungsmittel erblicke. Infolgedessen
heiße es, daß die britische Negierung trotz
dieser Haltung auf der nächsten Flottenkon-
ferenz, die allerdings schwerlich noch in die¬
sem Jahre stattfinden werde, wiederum auf
die völlige Beseitigung der U-Boote dringen
wolle. Die Bereinigten Staaten von Ame¬
rika und Deutschland hätten schon ihre Be¬
reitschaft bekundet, auf U-Boote zu verzich¬
ten, falls alle anderen Mächte den gleichen
Standpunkt einnähmen; Frankreich und
Japan aber blieben hartnäckig und es ver¬
laute, daß Sowjetrutzland, das sich mit
einem großen U-Voot-Bauprogramm befasse,
auch nicht bereit sei, aus diese Waffe zu
verzichten.

in SWWim
Belgrad, 26. September.

Eine Gruppe von 14 Studenten der Uni¬
versität Berlin , die sich in Begleitung von
Belgrader Studenten auf einer Rundreise
in Jugoslawien befinden, wurden am Mitt¬
woch bei der Einfahrt in die Stadt Pets  ch.
an der ehemaligen mazedonisch-montenegri¬
nischen Grenze von Kommunisten mit dem
Ruf „Nieder mit den Faschisten" überfallen.
Die Kommunisten schossen zwei¬
mal ans Revolvern . Der deutsche
Student Mackensen wurde in der
Bau chgegend verletzt.  Er wurde in
das Krankenhaus Petsch gebracht. Macken¬
sen wurde einer Operation unterzogen, die
gut verlief. Otto Mackensen studierte in
Berlin und stammt aus Berden a. Aller



Wieder ein Ausschutz in Gens
Scharfe Ablehnung durch Stalle«

Tie Behöroen haben die strengste Unter¬
suchung deS Ueberfalles angeordnet. Das
Innenministerium sandte einen Banschaft-
Inspektor nach Petsch, die die Untersuchung
leiten soll. Bisher wurden sechs
Kommunisten , ebenfalls Stu¬
denten , verhaftet.

Gewaltige Vorbereitungen
zum deutschen Erntedankfest

Bückeberg, 26. September.
Nur noch wenige Tage trennen uns vom

6. Oktober, dem deutschen Erntedanktag. Wie¬
der wird ganz Deutschland sich vereinen, den
deutschen Bauern und seinen Helfer, den deut¬
schen Landarbeiter zu ehren und mit ihnen und
in ihnen, die die Nahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes schaffen, dem Schöpfer aller Dinge
den Dank zum Ausdruck zu bringen.

Gewaltiges hat sich seit dem ersten Ernte¬
danktage im Jahre 1333 auf dem Bückeberg
geändert. Mehr und mehr nimmt der Berg in
seiner Ausgestaltung zum bestplatz des deut¬
schen Bauern endgültige Gestalt an. Von weit
mehr als 600 Fahnenmasten  werden die
Hakenkreuzbanner wehen zum Zeichen, daß
Deutschland wieder frei geworden ist, daß
Deutschland seine Wehrfreiheit und seine Nähr¬
freiheit wieder gewonnen hat. Hunderttausende
von Bauern aus allen Gauen Deutschlands, die
rn 172 Sonderzügen  herankommen wer¬
ten, werden dem Führer zujubeln. Am Fuhe
des Berges aber werden Deutschlands Bauern
die neue deutsche Wehrmacht  sehen
mit allen Waffen einer neuzeitlichen Arniee,
100 Flugzeuge werden vor dem
Führer Parade fliegen  und den
Bauern die Gewißheit geben, daß ihrer Hände
Werk unter sicherem Schutz steht.

Und wenn dann am Abend in der alten
Kaiserpfalz zu Goslar der Führer sich mit den
31 kinderreichsten Landarbeitern und den 31
Zweitältesten Erbhofbauern unterhalten wird,
so wird das zur Versicherung der Treue, weiter
zu schaffen und zu arbeiten, um die errungene
Freiheit für immer zu sichern.

Ganz besonderes Interesse bringt man jetzt
schon der großen Schauübung der Wehr-
macht entgegen. Es wird gezeigt werden wie
ein Infanterie -Bataillon , verstärkt durch
eine Batterie schwerster Artillerie, in einem
Torf eine Nachhutstelluna verteidigt, die
von einem verstärkten Infanterie -Bataillon,
zwei Batterien und einem Reiterregiment
angegriffen wird. Das Dorf wird dann noch
von einer Krastradschützenkompanie. von
Fliegerstaffeln und Bombenflugzeugen und
schließlich von 150 Tanks angegriffen.
Ein Sonderzug aus Württemberg

Von Württemberg wird ein Sonderzug
WM Erntedankfest auf dem Bückeberg ge¬
führt, der Stuttgart am 5. Oktober um 18.40
Uhr verläßt (ab Ludwigsburg 19 Uhr, ab
Bietigheim 19.13 Uhr, ab Heubronn 19.44
Uhr, ab Neckarsulm 19.53 Uhr). Nach dem
Staatsakt auf dem Bückeberg wird in Ein-
zelquartieren in Hameln übernachtet. Die
Rückfahrt geht am 7. Oktober um 5.57 Uhr
ab Emmertal nach Koblenz, von dort
Dampferfahrt auf dem Rhein bis Bingen,
Uebernachten in Bingen. Abfahrt in Bingen
am 8. Oktober um 10 Uhr, Ankunft in
Stuttgart um 15.14 llhr . Den Zug führt die
RSG . . Kraft durch Freude" in Gemeinschaft
mit der Landesbauernschaft Württemberg.
Die Gesamtkosten für Fahrt , Verpflegung
und Uebernachten betragen etwa 20 RM.
Karten bei der NSG . . Kraft durch Freude",
Stuttgart -Nord, Notestraße 3d . ^ —

Ausgestaltungder«ameradschastsabende
Berlin , 26. September.

Die auf allen Gebieten des deutschen Ar¬
beitslebens schnell aufgeschrittene Tätigkeit
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  hat die Erkenntnis reifen lassen,
daß auch eine Stelle über die geradlinige
weltanschaulicheWeiterentwicklung im Rah¬
men des nationalsozialistischen Programms
wachen muß. Diese Ausgabe soll neben an-
deren Arbeitsgebieten vom Amt für Schu¬
lung und Volksbildung in der NS .-Gemern-
schaft „Kraft durch Freude" übernommen
werden. Zu den wichtigsten Aufgaben gehört
die Ausgestaltung der Betrieb 8-
ae meinschaftsabende.  Vielfach ha-
den solche Kameradschaftsabende ein zu lee¬
res und nüchternes Gepräge gezeigt und sind
dort, wo beide Teile es in der Spende von
Genußmitteln und dem dankbaren Hinneh¬
men genug sein ließen, in gewissem Sinne
eine Gefahr für den Gedanken des wahren
Betriebsgemeinschaftsabends geworden. Es
ist daher zu begrüßen, daß das Amt „Schu¬
lung und Volksbildung" die besondere
Sorge für die Gestaltung und Durchführung
des Betriebsgemeinschaftsabends übernom¬
men hat . Das Amt sorgt für das notwendige
Rüstzeug und wird es sich im übrigen an¬
gelegen sein lassen, den Betriebsgemein-
schastsabend in regelmäßigen Zeitabständen
in allen  Betrieben durchzusühren. Auch in
die Durchführung von Besichtigungen
und Führungen  soll Planmäßigkeit hin-
eingetragen werden. Ebenso soll der Dorf-
gemeinschastsabend gepflegt und schließlich
die gesamte Programmgestaltung der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" welt¬
anschaulich ausgerichtct und überwacht
werden.

dl. Genf, 26. September.
Gens hatte am Donnerstag wieder einmal

einen „wichtigen" Tag ; diesmal wurden so-
gar Beschlüsse gefaßt. Und das geschah fol-
gendermaßen:

Nach einer vertraulichen Sitzung und einer
„Privaten" Besprechung der Ratsmitglieder
einschließlich des italienischen Vertreters.
Baron Aloisi,  wurde eine öffentliche
Sitzung des Dölkerbundsrates groß aufge¬
zogen. An dieser öffentlichen Sitzung nahm
der italienische Vertreter nicht teil. Man lud
zunächst den abesstnischen Vertreter ein, Platz
zu nehmen, dann verlas der spanische Ver¬
treter. Madariaga.  den Bericht deS
Fünfer-Ausschusses. Darauf hielten Reden:
Der Natspräsident . der britische Völkerbunds-
minister Eden, »er französische Minister-
Präsident La Val,  selbstverständlichauch der
unvermeidliche Litwinow  und schließlich
der dänische Außenminister. Damit war der
Vorschlag deS Ratspräsidenten , einen aus
allen NatSmitgliedern mit Ausnahme der
streitenden Parteien bestehenden Ausschuß
zur Ausarbeitung eines Berichts unter
gleichzeitigem Weiterbestehen des Fünfer-Aus¬
schusses zu bilden und die Ratstagung nicht
zu schließen, angenommen. Am Donnerstag
nachmittag ist der neue Ausschuß zur ersten
Sitzung zusammengetreten.

Rom,  den 28. Setzt. Zum Beschluß des
Bölkerbundsrates am Donnerstag wir- in hie¬
sigen politischen Kreisen aufs stärkste betont,
baß er ohne Teilnahme Italiens zustande ge¬
kommen ist. Das halbamtliche Giornale d,Jta-
lia meldet bereits in aller Form den Vorbehalt
der italienischen Regierung an. Es erklärt,
Italien behalte seine volle Handlungsfreiheit.
Es sei nicht möglich, im Rahmen des Völker¬
bundes die Lösung eines Streites zu finden,
der seinem Wesen nach über dessen Grenzen
hinausgehc. Was nach dem 4. September ge¬
sprochen und geschehen sei, gehe Italien nichts
an.

Es erkenne den Grundsatz, der Völkerbund
müsse im italienisch-abessinischen Streitfall
seine Lösung gegebenenfalls erzwingen, nicht
an. Auch Japan habe seinerzeit diesen Grund¬
satz nicht angenommen, ohne daß darauf der
Völkerbund etwas unternommen habe oder
eine feindliche Handlung einzelner Mächte er¬
folgt sei.

Man habe bis heute in Gens nur dahin ge¬
arbeitet, im Voraus Italien in die Stellung
des angeblichen Angreifers zn bringen, mit
der die erhoffte kollektive Aktion in Form von
Sanktionen gegen Italien gerechtfertigt wer¬
den solle, so von Abessinien, das Len Interes¬
sen anderer Vorbehalten bleibe, ferngehalten
werden.

Eden und Laval
verlassen vorübergehend Gens
Bericht des Ratsausschnffes in 5—1» Tagen?
Genf,  de » 28. Setzt. Ein Hautzttzertreter,

insbesondere Eden und Latzal, werden am

London, 25. September.
London wurde am Mittwochnachmittag

von einem Großseuer  betroffen , daS
glücklicherweise keine Menschenleben forderte.
In der an der Themse gelegenen Colonial
Whars „Wavping " brach Feuer aus , zu des-
sen Bekämpfung Hunderte von Feuerwehr-
leuten eingesetzt werden mußten. Mit 35 Roh¬
ren und zwei Feuerlöschbooten versuchte man,
den Brand niederzukämpsen. Die Colonial
Whars ist die größte Speicheranlage an die¬
sem Teil der Themse. In dem Stockwerk, in
dem der Brand ausbrach, befanden sich große
Mengen an Gummi, Tee und orientalischen
Erzeugnissen. Der Verkehr in der High Street
in Wapping und den benachbarten Straßen
mußte während des Brandes stillgelegt wer¬
den. Später mußte die Polizei die riesige
Zuschauermenge zurückdrängen, da ein gro¬
ßer Kran vom Dache des Gebäudes herab¬
zustürzen drohte. Sogar aus den umliegen¬
den Landbezirken mußten Feuerwehrverstär-
kungen herangezogen werden. Das Feuer
konnte bisher nicht gelöscht werden. Zur Zeit
bemüht sich die Feuerwehr, ein U-» ergreifen
auf die umliegenden Lagerhäuser zu ver-
hindern. ...»— - -

Das Riesenfeuer im Londoner Hafen
konnte auch am Donnerstag noch nicht ge¬
löscht werden. Gegen Mittag sprang der
Brand auf ein benachbartes Lagerhaus, in
dem ebenfalls beträchtliche Teemengen auf¬
gespeichert sind, über.

Wenige Stunden vorher waren die drei
obersten Stockwerke des siebenstöckigen Spei¬
chers, wo sich der Herd des Feuers befand,
zusammengebrochen. Das gesamte Mauer¬
werk stürzte nach der Stadtseite
hin auf die Straße.  Gewaltige Rauch¬
wolken wälzten sich aus dem schwer in Mit-
ieidenschaft gezogenen Gebäude über die

Freitag Genf verlassen. Sie wollen jedoch An¬
fang nächste« Woche wieder nach Genf zurück-
kehren. Man erwartet allgemein, baß der
Ratsausschuß in recht kurzer Zeit — man
spricht von 5- 1» Tagen — seine Empfehlun¬
gen ausarveiten wird.

Die starke Betonung der noch bestehenden
Schlichtungsmöglichkeit in der heutigen Rats¬
sitzung wird allgemein als ein Zeichen dafür
aufgefaßt, daß man Italien in der Form so
weit wie möglich entgegenkommen will, jedoch
unter der unbedingten Voraussetzung, daß es
auf die Durchführung seiner militärischen
Pläne verzichtet.

In einigen Kreisen wird erklärt, daß die
italienische Politik jetzt wahrscheinlich eine
Konferenz außerhalb von Genf erreichen
könnte, wenn sie förmliche Zusicherungen und
außerdem greifbare Bürgschaften dafür gebe,
daß es zu keinen bewaffneten Auseinandersetz¬
ungen mit Abessinien komme.

Die italienische Abordnung soll, wie außer¬
dem verlautet, den: französischen Ministerprä¬
sidenten erklärt haben, daß Italien nicht beab¬
sichtige, aus dem Völkerbünde auszutreteu , es
sei denn, daß es dazu gezwungen werde. Als
solcher Zivangsfall würde z. B . die Schließung
des Suezkanals betrachtet werden. Jedenfalls
hat im Augenblick Mussolini das Wort . Es
wird für ausgeschlossen angesehen, daß bei et¬
waigen diplomatischen Verhandlungen die Vor¬
schläge des Fünferausschusses eine wesentliche
Aenderung erfahren könnten.

Man ist auf italienischer Seite davon über¬
zeugt, daß man es nur mit England zn tun
habe, das mit oder ohne Unterstützung durch
den Völkerbund die Festsetzung Italiens in
Abessinien verhindern wolle. Es wird be¬
dauert , daß der in den Erklärungen Aloisis
angeregte Gedanke eines italienischen Man¬
dats über Abessinien, der allein der tatsäch¬
lichen Lage gerecht geworden wäre, nicht auf¬
gegriffen worden sei.

Eine Million« Wischer Krieger
sind einsatzbereit

Addis Abeba, 23. Sept.
Die Gerüchte über eine allgemeine Mobil¬

machung in Abessinien haben ihren Ursprung
in stärkeren Truppenbewegungen in den Grenz-
gebieten. Es handelt sich um Truppenbewegun¬
gen, die bereits früher anbefohlen worden
waren, aber infolge der Regenzeit bisher nicht
durchgeführt werden konnten. Falls tatsächlich
die allgemeine Mobilmachung angeordnet wer¬
den sollte, erwartet man in abesstnischen Krei¬
sen, daß 1075 000 Krieger unter den Waffen
stehen werden. Die abessinische Fliegerei
hat am Donnerstag ihre Tätigkeit ausgenom¬
men. Nachdem das Gelände sür leichte Maschi¬
nen jetzt trocken genug ist, führt sie verschiedene
Uebungsflüge aus.

Der Berater des Kaisers, der schwedische
General Virgin,  wird am Samstag Addis
Abeba verlassen und die Heimreise antreten.
Die Stimmung in abesstnischen Kreisen ist
ruhiqundzuversichtlich.

Themse und die benachbarten Hafen- und
Dockanlagen. Zwei Lastkähne,  die un¬
mittelbar vor der Brandstätte vor Anker
lagen, sind fast bis zur Wasserlinie ausge¬
brannt . Ein drittes Fahrzeug konnte noch
rechtzeitig bis zur Mitte des Flusses abge¬
schleppt werden.

Während der ganzen Nacht bemühten sich
fast 400 Feuerwehrleute von der Land-
und Wasserseite her, des Feuers Herr zu
werden, doch waren alle Anstrengungen
fruchtlos, die riesigen Flammengarben,
die aus den schmelzenden Gummivor¬
räten hervorschossen, zu bekämpfen. Ins¬
gesamt befanden sich 40 000 Kisten

Gummi  in dem Gebäude.
Als die Feuerwehr seststellen mußte, daß

dem Brand mit Wasser allein nicht beizukom¬
men sei, wurden Hunderte von Schaum¬
löschern herangeschasst. Leider sind bei den
Löscharbeiten einige Feuerwehrleute
verwundet  worden , doch sollen ihre Ver¬
letzungen nicht ernster Natur sein. Die Tat¬
sache, daß in den ersten Stunden nach dem
Ausbruch des Brandes Ebbe herrschte, hatte
zur Folge, daß das neue Feuerlöschbootder
Londoner Hafenbehördenicht nahe genug an
das brennende Lagerhaus herangebracht wer¬
den konnte, um mit Erfolg seine riesige Was¬
serspritze einzusetzen.

Infolge einer Explosion innerhalb des
Speichers sind in den in der Nachbarschaft
gelegenen Häusern zahlreiche Fenster-
scheiben zersprungen.  In der Um-
gebuNg der Brandstelle herrscht zurzeit stärk-
ster Mangel an Trinkwasser,  da die
Feuerwehr alle verfügbaren Wasserleitungen
mit Beschlag belegt hat . Von der Gewalt
deS BrandeS kann man sich eine Vorstellung
machen, wenn man hört , daß die schweren
eisernen Türen,  die das zuerst in
Brand geratene Lagerhaus mit dem benach-

4VVVV Men Gummi brennen
Riesenfeuer im Londoner Hafen

barten Speicher Herbinden, weißglühend
geworden waren, obwohl die Feuerwehr
mehrere Schlauchleitungen auf sie gerichtet
hatte.

Rach den bisherigen Schätzungen soll sich
der Brandschaden auf über 20 Millionen
Mark belaufen.

Ueber das Großseuer werden weitere Ein¬
zelheiten bekannt. Der auf dem Dach des
Gebäudes aufmontierte Kran,  sowie die 24
Meter hohe Seitenwand L? s Hauses
sind inzwischen nach der Flnßseite zu abge-
stürzt . Fünf große Barken  und
mehrere kleine Fahrzeuge, die infolge der
herrschenden Ebbe festsaßen, wurden von den
herabstürzenden Trümmern schwer beschä.
digt und von den in Brand geratenen
Gummimassen, die sich in Strömen über die
Ufer ergossen, in Brand gesetzt. Das Feuer
hat auch die in den unteren Räumen des
Lagers aufgespeicherten Vorräte von Wein
und Spirituosen ergriffen.

Die 300 zum Teil mit Gasmasken versehe¬
nen Feuerwehrleute beschränken sich im
Augenblick daraus , die benachbarten Waren-
und Wohnhäuser zu retten und geben un¬
aufhörlich riesige Wassermengen in die glü¬
henden Schutthaufen und haushohen Fun¬
kengarben.

Artervaragraph im öster¬
reichischen Schi-Verband

ek. Wien, 26. September.
Nach langjährigem harten Kampfe ist im

Oesterreichischen Schi - Verband
der Arierparagraph ein -geführt
worden. Der auf Antrag des Salzburgers
Landesverbandes angenommene Beschluß-
lautet: „Die Satzungen der Verbansvereine
müssen die Bestimmung enthalten, daß als
Mitglieder nur Personen arischer Abstam¬
mung ausgenommen und als Amtswalter
nur Personen germanischer Volkszugehörig¬
keit mit dem Sitz in Oesterreich bestellt wer¬
den können."

Die jüdische und eine gewisse klerikale
Presse tobt natürlich vor Wut über diese
Selbstschutzmaßnahme der österreichischen
Schifahrer, genau so, wie z. B. das Stnrni-
scharen-Organ „Sturm über Oesterreich" auS
Wut über eine Verbilligungder
Bücher aus reichsdeutsch en Ver¬
lagen  vorschlägt, eine Zollerhöhung um 25
v. H. für reichsdeutsche Bücher einzuführen.
Das Blatt erhält aber durch die „Wiener
Neuesten Nachrichten" eine glatte Ab¬
fuhr: „Die Herabsetzung der Bücherpreise
wird jedenfalls von allen Bücherfreunden be¬
grüßt. Die Tendenz, die Bücher zu verbi-
ligen, war in den letzten Jahren immer deut¬
licher sichtbar geworden. Die Verleger, reichst
deutsche wie österreichische, haben durch wohl¬
feile und dennoch hübsch ausgestattete Volks¬
ausgaben allen jenen, die infolge der Wirt¬
schaftskrise nicht mehr in der Lage waren,
sich die immerhin teuren Neuerscheinungen
anzuschaffen, den Weg zum Besitz des guten
Buches zu ebnen verstanden. Eine Senkung
der Preise aller im Inland verlegten Bücher
wäre entschieden auch die beste Werbung sür
das österreichische Buch." ,

Wie man auch sonst leichtfertig An¬
klagen erhebt  in Oesterreich, beweist
folgender Fall : Zweimal stand der National-
sozialist Bruno Gill  ich unter der Anklage
des Sprengstoffverbrechens — auf das be¬
kanntlich der Tod steht in Oesterreich— vor
den Richtern. Zweimal wurde er freiaespro-
chen, und am Donnerstag erhielt die Haupt-
belastungszeugin, die Krankenschwester Elisa-
beth Urff.  die verdiente Strafe von drei
Monaten strengen Arrestes wegen fal-
sch er Z e u g e n a u s sa g e.

Mmres BoslsimgliM fordert3Tot
Kiel, 26. September.

In der Hohwachter-Bucht an der oft-hol-
steinifchen Küste strandete im Sturm ein
Steinfischerboot.  Dabei kamen der
etwa 70jährige Bootsbesitzer und
zweiFischerumsLeben.  Ein Taucher,
der an Bord war , verbrachte eine furchtbare
Nacht auf dem gestrandeten Schiff, bis es
dem Rettungsboot „Heiligenhafen" gegen
mittag gelang, durch Raketenschüssê ine
Leine an Bord zu bringen und den Taucher
mit der Hosenboje zu bergen.

Die Steinfischerei wird bekanntlich in der
Gegend von Kiel von Fischern betrieben, die
mit einem Taucher an Bord ausfahren und
große Steinblöcke vom Grundc
hochholen,  die sür Wegebauarbeiten Ver-
Wendung finden, ein mühseliges Tagewerk.

Weitere Sturmopfer
Swinemünde, 26. September.

Im Stettiner Hass ereignete sich in der
Nacht zum Donnerstag ein schweres Schiffs¬
unglück. Der Frachtdampfer „Otto Ippen
21" war mit zwei Leichtern im Schlepp aus
der Fahrt nach den Peene-Stationen , als
Plötzlich infolge des schweren Nordweststur-
mes um Mitternacht die Schlepptrosse
r i ß. Beide Leichter schlugen voll Wasser und
gingen in kurzer Zeit unter . Der Kapitän
des einen Leichters konnte nicht mehr gerettet
werden. Er ertrank.  Von dem anderen
Leichter kam das 2 V- jährige Kind  der
Schisferfamilie in den Wellen um. Bei Ver¬
lassen des sinkenden Schisses war es infolge
des hohen Seeganges der Frau , die es auf
dem Arm trna . cntalitten.



Ins dem Heimatgebiet
Di« letzte Entscheidung über den Erfolg

oder Mißerfolg unserer Arbeit hängt ab vom
Erfolg der Rettung unseres Bauernstandes.

Adolf Hitler.

Richtpreise für Wein
Mit Zustimmung des Neichsernährungs-

ministeriums gebe ich folgende Richt¬
preise für Wein  für das Gebiet der
Landesbauernschaft Württemberg bekannt:
1. Portugieser , Müller-Thurgau und Elbling
(Frühlese) 34.60 RM. Pro Hektoliter; 2. für
die nächsten Sorten 42 NM.

Diese Richtpreise dienen als Richtlinie für
die Berechnung je nach Qualität . Der Vor¬
sitzende des Garten - u. Weinbauwirtschafts¬
verbandes Württemberg . I . V. gez. Gur-
r a t h.

Adolf Hitler auf - er Fahrt
dur« das Alb- und Trrzlal

Am gestrigen Donnerstag , einem verlockend
schönen Herbsttag, stand die Kurstadt gegen
halb 11 Uhr in Heller Begeisterung. Es war
Vom Bürgermeisteramt Loffenau die Nach¬
richt durchgegeben worden, daß der Führer
Adolf Hitler mit Begleitung von Loffenau
nach Herrenalb unterwegs sei. In wenigen
Minuten waren etwa 200 Personen von der
frohen Nachricht erfaßt und eilten begeistert
zum Befreiungsplatz. Gegen halb 11 Uhr hörte
man von der Gernsbacher Straße her das
Donnern der Motoren und kurz hernach rollte
der Wagen des Führers als erster heran.
Schon am Haus Pfrommer mußte er halten,
bei der Albdrücke am Rathaus stellte sich dem
Wagen jedoch eine lebendige Menschenmandr
entgegen. Der Wagen Adolf Hitlers war direkt
zwischen den Menschen eingekeilt und konnte
nicht weiterfahrcn. Heil-Rufe ertönten, die
Hände reckten sich begeistert zum Gruß : alles
jung und alt wollte den Führer sehen und ihm
die Hand drücken. Dauerte der Aufenthalt
auch^nur wenige Minuten , so zeigte sich die
Herzlichkeit zwischen Führer und Volk in spon¬
taner Weise.Allen Anwesenden drückte Adolf
Hilter kameradschaftlich die Hand, darunter
auch manchem seiner alten Kämpfer, denen
dieser Augenblick ein besonders großes Erleb¬
nis war. Die Wagen fuhren dann unter den
Heilrnfen der Bevölkerung weiter, und zwar
in Richtung Dobel.

Dobel war ebenfalls benachrichtigt worden.
Was in der kurzen Zeit zu alarmieren war,
säumte die Straße . Alles war in der gespann¬
testen Erwartung . Und nun bog unser Füh¬
rer um die „Sonnenknrve". Stehend durch¬
fuhr er in langsamem Tempo die Ortschaft, be¬
gleitet von den Heil-Rufen der Bevölkerung.

Durch Neuenbürg fuhr der Führer etwa um
11 Uhr, nur von wenigen Leuten .bemerkt. Es
War schade, daß hier niemand von dessen Kom¬
men wußte, denn sicher hätten auch wir Ncnen-
bürger gerne den Führer gesehen und ihm
die Hand gedrückt.

Wildbad selbst erwartete ebenfalls den Füh¬
rer, dort traf er jedoch nicht ein, weil er Rich¬
tung Pforzheim vorbcifuhr.

In Birkcnfcld hatten sich beim Bahnhof
einige Leute aufgestellt. Das Führerauto hielt
an und jedem einzelnen reichte Adolf Hitler
die Hand. Die Schülerin Martha Waidner
erfreute den Reichskanzler durch einen duf¬
tigen Blumenstrauß . Nach kurzem Aufenthalt
fuhr der Führer mit seiner Begleitung nach
Pforzheim weiter.

In Pforzheim selbst wußte niemand von
dem Kommen des Führers , nur einige wenige
Straßengänger erkannten Adolf Hitler bei der
Vorbeifahrt. In Begleitung des Führers be¬
fanden sich sein Adjutant , SA -Obergrnppen-
sührer Brückner, DS -Oberführer Schaub,
Reichspressechef Dr . Dietrich und der Photo¬
graph Hoffmann.

Heute kann in voller Rüstigkeit Rickelc
Strecker, Zimmermcistcrswitwe, ihr 86. Le¬
bensjahr vollenden. Unfern GebnrtstagSglück-
wnnsch.

Gestern abend fand im Bnrensaal für die
aus dem Gau Rheinpfalz und Saargcbiet hier
weilenden KdF-Urlauber ein Untcrhaltnngs-
abcnd statt. Bürgermeister Knödel begrüßte
namens der Stadtverwaltung die Gäste, und
gab seinem Wunsche Ausdruck, daß die Tage
in Neuenbürg der Erholung und Auffrischung
der Kräfte dienen möge». KdF-Ortswart Bel¬
ler entbot für die NS -Gemciuschast „Kraft
durch Fronde", Ortsgruppe Neuenbürg, den
Willkommgrnß und betonte, daß wir dieses
herrliche Werk dem Führer zn verdanken Ha¬
lm, der heute vormittag zum ersten Mal durch
unsere Heimatstadt gefahren sei. Zwei Reise¬
begleiter feierten gleichfalls das Werk deutscher
Volksgemeinschaft und dankten herzlich für die
Gastfreundschaft, die ihnen in Neuenbürg in
ko hohem Maße zuteil wurde. Nur allzu rasch
verflossen die gemütlichen Stunden bei ge¬
meinsamem Gesang und einem Tänzchen.

Den 8». Geburtstag kann morgen Samstag
in körperlicher Frische unser Mitbürger Wil¬
helm Hieber, Uhrmacher, feiern. Er ist Ehren¬
mitglied und noch einziger Mitgründer des
Militärverein Wildbad 1879(Kriegerkamerad¬
schaft). Hieber ist noch immer in seinem Ge¬
schäft tätig , also auch ein Veteran der Arbeit,
führt nebenbei die Kassen der Evangelischen
Kirchpflege, die Ortsfürsorgekasseund ist Rech¬
ner der Evangelischen Diakonissenkasse. Wir
gratulieren herzlich und wünschen und hoffen,
daß er noch lange gesund und so rüstig er¬
halten bleiben möge.

Eine hiesige Autovermietung chat sich ent¬
schlossen, und zwar auf vielseitigen Wunsch
der Einwohnerschaft, nach Stuttgart , Karls¬
ruhe und Pforzheim Sonderfahrten zu ver¬
billigten Preisen auszuführen . Leute, die dort
etwas zu besorgen haben, werden diese gün¬
stige Fahrtgclegenheit gerne benützen.

Ein Jungmeister . Tischlergeselle Fritz
Schröter  von hier hat vor der Handwerks¬
kammer in Stuttgart die Meisterprüfung mit
gutem Erfog abgelegt. Dazu unsere Glück¬
wünsche!

Enzkösterlc, den 26. Sept . Schwarzwald¬
verein. Letzten Sonntag machte der hiesige
Schwarzwaldverein seine Herbstwanderung.
Unter Führung von seinem Vorsitzenden, Herr
Revierförster Holweger, ging es über den
Kaltenbronn—Wildsee—Grünhütte nach Wild¬
bad. In Wildbad galt unser Besuch der Kep¬
lersternwarte. Dort erhielten wir einen Ein¬
blick in die Geheimnisse der Himmelskörper.
Der Tag war für alle reich an Eindrücken.
Hoffen wir, daß das nächste Mal sich noch
mehr beteiligen, um die Schönheiten unserer
Heimat kennen zu lernen . — Wald-Heil!

Schwann, den 26. Sept . Am letzte» Sonn¬
tag fand hier unter Leitung des Kreisbaum-,
warts Scheerer, Neuenbürg, eine Besichtigung
der Pif den Gemeindcgrundstückcnstehenden
Obstbäume statt. Es nahm eine stattliche An¬
zahl Obstbanfreunde an dem Rundgang teil.
Bei der Besichtigung machte der Kreisbaum¬
wart interessante Ausführungen an Beispielen
über die einzelnen Sorten und die Baum-
Pflege. Besonders interessant waren die Aus¬
führungen über die künftige Sortenwahl , wo¬
bei die Frage der Wirtschaftlichkeit mit in vor¬
derster Linie beachtet wurde. Anschließend an
den Rundgang versammelten sich die Teilneh¬
mer im Gasthaus zum Ochsen. Bürgermeister
Kreeb sprach einleitend Begrützungsworte und
dankte insbesondere dem Krcisbaumwart für
seine Bemühungen und die gegebenen Anre¬
gungen. Die Obstbaufrcunde forderte er auf,
das Gehörte in die Tat umznsetzen und den
Obstbau rege zu fördern, da dies in unserem
Notstandsgebiet erforderlich sei und jedem
einzelnen Nutzen bringe. Krcisbaumwart
Scheerer sprach dann noch in längeren Aus¬
führungen über das Ernten des Obstes, Wer
die Lagerung desselben und über den Absatz.
Zum Schluß machte er die Anwesenden noch
mit den neuen Bestimmungen über den Obst¬
handel bekannt. Jeder Obstbanfrcund konnte
an diesem Tag wertvolles lernen.

Pforzheim, den 25. Sept . Montag vormit¬
tag wurde im Beisein zahlreicher geladener

Gäste das Haus des Handwerks eröffnet. Die¬
ses Haus ist entstanden aus Gemeinschafts¬
sinn, sowie dem Willen, den kaufenden Volks¬
genossen etwas Gutes und Preiswertes zu
bieten, und zeigt einen Einblick in das Schaf¬
fen des Handwerks selbst. Oberbürgermeister
Kürz würdigte in einer Ansprache das begon¬
nene Werk und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß es seinen Zweck zum Segen des hart um
seine Existenz ringenden Handwerks erfüllen
möge.

Am 1. OKsbee rüüen
die ArbettSdienftpfliidtigett ein

Nicht einmal mehr ganz eine Woche dauert
es, bis die bei der Musterung im Sommer
für den Arbeitsdienst Ausgewählten ihren
Ehrendienst antrete  n. Am 1. Okto¬
ber werden sich die Besten der deutschen Ju¬
gend der Jahrgänge 1914 und 1915 mit
ihren Gestellungsbefehlen in den Lagern mel¬
den, und wenige Tage später fühlen sie sich
im Arbeitsanzug oder in der Uniform ebenso
zu Hause, wie bisher in den Zivilkleidern.
Der Rest der für tauglich Befundenen, der
noch keinen Platz in den Lagern finden
konnte, wird dann zum 1. April im nächsten
Jahr einberufen.

Im Gegensatz zum freiwilligen Arbeits¬
dienst. bei dem die Einberufung nur eine
Folge der freiwilligen Meldung war , find
die jetzigen Einberufungen als Anordnungen
u betrachten, denen unbedingt Folge zu lei¬
ten ist. Denn durch das Reichsarbeitsdienst¬

gesetz wird festgelegt, daß ein bei der Muste¬
rung für tauglich Befundener, der dem Ge¬
stellungsbefehl nicht Folge leistet, bestraft
werden kann.

Es ist darum wichtig, zu wißen, daß alle
Einberufungen auf den 1. Oktober bereits
seit dem 16. September ihren Empfängern
zugestellt sind. Wer erst zum 1. April näch¬
sten Jahres eingezogen wird, hat eine ent¬
sprechende Benachrichtigung erhalten . Sollte
also der oder jener bei der Musterung für
tauglich zum Arbeitsdienst befunden worden
und bis heute noch ohne Nachricht
sein, so ist es an der Zeit. Erkundigun¬
gen einzuziehen.  Meist entstehen
Fälle dieser Art dadurch, daß Arbeitsdienst¬
pflichtige nach der Musterung ihre Wohnung
wechselten, ohne sich polizeilich ab- und an¬
zumelden. Die Gestellungsbefehleblieben da¬
durch unbestellbar. Diese Arbeitsdienstpfl'ch-
tigen sind verpflichtet, sich umgehend bei
ihrem zuständigen Meldeamt  zu er¬
kundigen, bei welcher Abteilung des Neichs-
arbeitsdienstes sie sich am 1. Oktober 1935
zu melden haben. Das zuständige Meldeamt
ist nötigenfalls bei der Ortspolizeibehörde zu
erfahren.
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Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Austrieb 10 65 — 66 67 — 148 89 3
Unverkauft 1 6 — — 4 — — — —

Ochjen
s ) vollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
( 1. jüngere
/ 2. ältere . .

bi wnstige vollsleischige . . . »
- » fleischige . . . . . »
ä > gering genährte

Bullen
a > jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete
o) fleischige.
M gering genährte

Kühe
a > längere vollsleischige

höchsten SchlachtwerteS
bl sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . ,
e> fleischige . . .
<t> gering genährte

Färsen  lKalbuinenl
a ) vollsleischige. ausgemästete
bl vollsleischige.

26. 9. 24. 9.

— 41

41 41

39- ^ 0 39 - 40

38—41

33—38— 26—32
— 22 - 26

41 41
38—40 40

Färsen (Kaldmneu)
o) fleischige . .
ä ) gering genährte

Fresser
mäßig gellährtes Jungvieh .

Kälber
s > beste Mast - und Saugkälber
b> mittlere Mast - u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber , . ,,.
ä ) geringe Kälber

Schweine
u) Fettschweine über 800 Psd.

1- fette
2. vollsleischige

b) vollsleischige von etwa
240—800 Psd . Lebendgewicht

o) vollsleischige von etwa
200—240 Psd . Lebendgewicht

cl) vollsleischige von etwa
160- 200 Psd . Lebendgewicht

v) sleischige von
120—160 Psd . Lebendgewicht

D unter 120 Pfd . Lebendgewicht
gl Sauen 1. fette

2. andere

26 . 9.

64—67
69—62
63—58

62,60
62,60

62,60

62,60

62,60

24. 9.

65—68
60—64
64—69
48—63

62,60
62.60

62.60

62.50

62,60

62,60
62.50

„Bei obigen B .ehpreiscn handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund.
Händlerprovision ; demzusolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreifen liegen .'

Marktverlauf : Großvieh lebhaft, Kälber ruhig, Schweine zugeteilt. . ^
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 74 bis

78, b) 70 bis 72; Kühe b) 58 bis 64. c) 52 bis
56; Färsen a) 78 bis 83, b) 75 bis 77. c) 70
bis 74; Kälber b) 95 bis 100, c) 92 bis 94;
Hammel b) 80; Schweine b) 73; Speck 78 bis
80.

von »ra . ISS»
eit.

krvLäor»»»....,.. re. 9.»7.70
r». ».
r?.7Vrr«^-
»S

AnUl.NSDAP-Rachrichles

Gauschulungsamt
2/35/L.

Die nächsten Kurse auf der Rrichsschule und den
Schulungsburgen find wie folgt festgelegt: ^

Reichsschule Bernau bei Berlin:
IS. Oktober (Anreisetag) bis 5. November:

Lehrgang für Kreisschulungsleiter.
8. November (Anreisetag) bis 30. November:

Lehrgang für Sreisschulungsleiter.
2. Dezember (Anreisetag) bis 21. Dezember:

Lehrgang für Kreisschulungsleiter.
Schulungsburg Plaflcnburg : s»

15. Oktober(Anreisetag) bis 5. November:
Lehrgang für Schulungsbeauftragte de»
Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände.

8. November (Anreisetag) bis 30. November:
Lehrgang für Schulungsbeauftragte der
Gliederungen und angefchlofsenen Ver¬
bände.

2. Dezember (Anrrlsetag) bis 21. Dezember:
Lehrgang für Schulungsbeaustragte der
Gliederungen und angefchloflenen Ver¬
bände.

Di « Fahrtkosten find von der Organisation , de«
der Lehrgangsteilnehmer angehört, zu tragen.

Meldungen sofort an das Gaufchulungsamt der,
NSDAP ., Stuttgart , Goethestr. 14, Postfach 825. '

Kreisleitung Neuenbürg. Organisations-
amt. Betr . Reichsparteitag. Die zum Reichs¬
parteitag ausgegöbenen Tornister werden am
Samstag , 28. 9. 35 wieder eingezogen. Diesel¬
ben müssen bei den folgenden Stellen ab 12
Uhr mittags bereit liegen für die Ortsgruppen
Enzklösterle, Wildbad und Calmbach — bei
der Geschäftsstelle in Wildbad. — Schömberg,
Langenbrand und Grunbach — bei Pg . Ruff
in Höfen. — Neuenbürg — auf der Geschäfts¬
stelle in Neuenbürg oder in der Traube . —
Birkcnfcld, Gräfcnhausen, Arnbach, Feldren»
nach und Dobel — bei dem jeweiligen Orts¬
gruppenleiter. Der Kreisausbilder.

OG. Neuenbürg. Tonfilm „Stoß¬
trupp " am Mittwoch,  den 2. Oktober
1935 in der Turnhalle Neuenbürg , nachm. 5
Uhr für Kinder unter 14 Jahren (15 Pfg .),
nachm. 8 Uhr für Erwachsene (50 Pfg .). Pol .,'
Leiter und aktive Angehörige der SA -, SS -,
HI . BdM . — in Uniform — 40 Pfg.

Ortsgr . Birkenfeld. Am Samstag , den 28.
ds. Mts ., ^ 9 Uhr , findet im Schulhans ein
Sprechabend für sämtliche Pg . und Pgn . statt.
Entschuldigungen nur schriftlich in dringenden
Fällen.

i mit
betr « utki,vrNni »is » ti «neu

Amt für Beamte
Gauamtsleitung

2/35/L.
Betr .: Ausgaben für Bearbeitung der Fragen der

NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude".
Di « Kreiswalter melden bis 1. Oktober 1S3S

wie hoch sich zurzeit die monatlicheu Ausgabe»
für anteilige Bürounkosten belaufen, die für di« ,
Bearbeitung der Angelegenheiten der RS .-Gcmein» !
schast„Kraft durch Freude" entstehen.

j j

BdM . Ring l/126. Eintreffen der zur Teil¬
nahme an der Führertagung in Nagold Ver¬
pflichteten spätestens Samstag abend 6 Uhr.
Tcilnahmcpflichtig: Sämtliche Ringreferent-
innen und Grnppcnführerinncn . Abfahrt:
Neuenbürg 13.39 Uhr.

Die Ringführcrin I/I26.*

VoraussichtlicheWitterung für Samstag
und Sonntag : Noch. aufheiterndcs und küh¬
les Wetter. Bei zunehmendenwestlichen Win¬
den ein Ansteigen der Temperaturen und Un¬
beständigkeit.

2V.8eptembeijyZ5. 8 ist
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Viehmärkte. Bibcrach: Farren 270 bis
340, Ochsen 580 bis 650, Kühe 200 bis 380,
trächtige Kalbeln 340 bis 600, Jungvieh 110
bis 240 RM. — Herrenberg: Ochse 415, träch¬
tige Kühe 350 bis 400, Milchkühe 400 bis
560, Schlachtkühe 200 bis 350, Schaffkühe

880 bis 450,' Kälbinnen 400 bis 62(h Jung-
rinder 140 bis 400, Stiere 350 NM. —
Murrhardt : Farren 150 bis 250, Ochsen und
Stiere 355 bis 650, Kälbinnen und Rinder
125 bis 530, Kühe 260 bis 500 RM. — Wan-
gen i. A.: trächtige Kühe 450 bis 650, Kal-
beln 600 bis 650, Jungtiere 280 bis 340,
Schwarzschecken-Rinder 400 bis 520 RM.

Schweinemärkte. Biberach: Milchfchweine
22 bis 30. Läufer 40 bis 45 RM. — Bönnig-
heim Milchschweine 18 bis 26, Läufer 29 bis
52 RM. — Creglingen: Milchschweine 20 bis
26 RM. — Gaildorf : Milchschweine 20 bis
28 NM. — Herrenberg: Milchschweine 25 bis
32, Läufer 85 bis 60 RM. — Jlsfeld : Milch-
schweine 21 bis 30 NM, — Murrhardt:

Mttchschweine 18 bis 29 RM. — Tettnana:
Ferkel 23 bis 29 RM. — Wangen i. A.: Fer¬
kel 15 bis 24 RM. — Weilderstadt: Milch-
schweine 20 bis 32 NM.

Kartoffelgrotzmarkt auf dem Leonhards-
blatz vom 26. Sept . Zufuhr 70 Ztr .. Preis
für 1 Ztr .: Industrie runde gelbe 3.50, Kuv-
pmger runde gelbe 4.10 RM. (Höchstpreise).

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die vom Bürgermeister am 16. Juli ds. Is . erlassene und vom

Oberamt nicht beanstandete

SHW wer tie Regellos der Art der
Weltliches Bedilstmach««gc»

n der Stadtgemeinde Neuenbürg ist vom 28. September bis 4. Okt.
«s. Is . je einschließlich am Rathaus angeschlagen.

Bürgermeister Knobel.
Schwa « « .

Am kommenden Samstag, den 28. September 19SS, nachmit¬
tags um 4 Uhr, wird auf dem Rathaus in Schwann das frühere
Anwesen des verstorbenen Karl Wagner,  gew . Küfers an den
Meistbietenden

freiwillig versteigert:
Gebäude Nr. 1 2 a 05 qm Wohnhaus, Scheuer und Hofraum

an der Ortsstraße,
Parz. Nr. 258 5 a 43 qm Gras- und Baumgarten daselbst,
Parz. Nr. 259 57 qm Gemüsegarten daselbst.

Inventar 1 Uhr nachmittags im Wohnhaus.
Kaussliebhaber sind eingeladen.

Vurn-Verein WMüe.v.

Oer Verein begebt am Samstag , «len 28. uncl Sonntag,
clen 29. September sein

SOHäiir.Jubelfest.
rXus ctiesem Hnlaü kinciet am Samstag abend 8 Okr

in cier 4urn- uncl festkalls ein

statt.
Sonntag vormittag ab 8 30 Okr uncl nachmittags im

«Xnsckluö an clen Omrug (2 Obr) in 6er Ournkalle
äer XreisZerätemeister-

sckakten , Klasse ^ und 8.
Abends ab 8 llbr

6 ^ 1 ^ 1 ^ .
2iu diesen Veranstaltungen wird die gesamte kin-

woknersckatt, dis titl. Kurgäste, dis kkrenmitglieder,
Mitglieder, freunde und Oönner des Vereins kreundlicbst
cingeladen.

Oer Turnest.

LüKer PVsIrer

»V QlTZ N - DUolHchssVS UH
»smdscksr Vürkkvimsr

ist eingetrokken und empkieblt billigst

<äsorg Lcksuw « , dteusnbürg
wsinSisnwIuns — lelekon dir. 40l

csimdset ».
Ißsusr rüksr

«M fllMf
(I^ atur -wsin)

psul IVurstsr
iVsinkanctlunßs lelekok 284.

0o oo

er. Äo ^ ek - ^ co ^ re ^ te
fertigt als Sperialarbeit
ciie kuckdruckersi des „^nririler".

k - V.  Dßsusndürs»portptalr Im „Sroitsn ^al" .

kk . kslmdscw.
VorNsrr ousonU-llannscUaNsn.
Lest« sbeiui : 8 Mir itiiMliiiü-SItruiiz,

» Mir SpIeler-SItruos
Im l-oksl r . „OermsnlL".

WlwA Wl
Drogerie verliert, üleuovdürg

Konto-Büchlein
C. Meeh'sche Buchhandlg

/trndack—Obernbausen.

Wir beebren uns, Verwandte, freunde und kekannte
ru unserer am Sonntag den 29. September 1935 statt¬
kindenden

siSn
in das Oastkaus 2. »Ocksen« in Arnbach kreundlickst
einruladen mit der kitte, dies als persönliche kin-
ladung annehmen ru wollen.
kennt Nlllion
Lohn des ch Oottkried Ttllion, Lchmiedmstrs., /trndack.
bHins btsvor
lockter des -f- Oottiob Na/er , iVlaurers in Arnbach.

Kirchgang 11 Okr in Oräkenkausen.

L a l m b a c k.

Xvct »rsltn - kinIs 0!ung.
Wir beekren uns. Verwandte, freunde und kekannte,

sowie unsere Lckullcameradsn und Sckulkamerädinnen ru
unserer am Lamstag den 28. September 1935 statttindenden

v in das Oastbaus rum „kaknkok" in Laimbach kreundlichstK
A einruladen mit der kitte, dies als persönliche klnladung an- 0n nehmen ru wollen.
L viilkelm pro»
s 8obn des Hermann?rok, fabrilcarbeltersin Lalmback.
v ^ uirs vsrtvl

^ Dockter des ch Hermann kartd, fukrmanns ln Laimbach, ü

d Kirchgang 12'/« Okr in Laimbach. «

kerrenalb —^ sckenkütte.

Verwandte, freunde und kelcannte laden wir ru un¬
serer am Sonntag den 29. September 1935 im Hotel
„Sonne" in kerrenalb stattkindenden

l "l06k26jt8 - k 'Si6I7
herrlickst ein.
kwslch Zor«Ian
Oiersleben/̂ ndalt.
Uns vvsikingsr
'focdter des kirnst Weiüinger, Asckenklltte.
Kirchgang' /,12 Okr in klerrenalb.

lLSUHßSLZUUHg
für die

vßkentSicke Versammlung
in Neuenbürg  am Freitag, den 27. September 1835

abends */- 8 Uhr. im Gasthaus zur „Rose".
Kein Volksgenosse versäume aus eigenem Interesse diesen Borirag.
Haben Sie den Wunsch, sich ein Eigenheim zu bauen? Wollen

Sie umbauen? Haben Sie Hypotheken abzulösen? Müssen Sie
eine Erbauseinandersetzung tätigen?

Wir zeigen Ihnen in allen diesen Fällen den rechten Weg. Die
„Vaterhaus-Sparkasse"Pforzheim bietet Ihnen die Möglichkeit, zu
günstigen Bedingungen zu einem billigen Darlehen zu kommen
<10000 MK. kosten Ihnen im Jahr Mk. 48.— Verwaliungskosten).
Ucberzeugen Sie sich selbst, kommen Sie zu unserem Bortrag.

Sollten Sie am Besuche unseres Vortrages verhindert sein, for¬
dern Sie bitte unverbindlich und kostenlos unsere Druckschriften anl

„Da1erhaus"-Ba«spar:kaffe
Pforzheim, Westliche 35. Telefon 5794.

MW » el!
Wegen Abbruch meines Lager¬

schuppens
einige SchWamer,

Wl-lzilmer«.KSche»
billig zu verkaufen.
Schreineret und Möbelhandlung

km» Kükn
Pforzheim, Maureistr. 5

Etraßenbahnhaltest. Maihäldenstr.

Villige Tapeten
«nd Reste

vom

Tapeten -Schrveizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2

neben Ufa.

PSI NI

und übersu! preirwert! In zpodlicnen
«is in slsganisn/Zuführungen bring!
unisr ksger eins dien ge aparter
bleuheilsn—hier eine kleine Voricbau
»>! Probe unisrsrl-eirtungfähigksil

koucls , Oisgonsl,Volour
Kamslkasr,  sngl . /krt,
warm gsküttort
ivk 19 .- 28- 38 .- 46.

nsusrttgo Stokks,m.Seal
Kanin, indisch Lamm,
gespürt Opossumpslrsn

36

ptor - t«si m K/Istrgsrstraös

Sssuekt 6ss

2 , ptvrLkvimsr

Ksil - unrß SpringturniSr
mit groüsn 5ciiciunummsrn

vom 27 .- 29 . 5spt ., lurnisrplotr fsorrftsim
beginn lägl. ob 13.30 Llbr » Preise ^ O.äO bis 4.10
ffsilag Kalbs pfsirs sinr -k!. Üporlgrosckon

SVVO Lltrplürra
Vor'VSk'leavk, k̂aclt. Vsrkskframt»fsfNLprscksr2 0̂1 vn<14338

Oobel,  den 26. September 1935.

0 s pH » s S Ti n g-
blachdem unser lieber Vater »rSRHSS

^mts - und polireidlener a. o.
die letrte Kuhsstätte gesunden Kat, ist es uns ein ke-
dürknis, allen denen, die ikn auk seinem letzten Oang
begleitet Kaden, unseren innigsten Dank ausrusprecken.
kesonderen Oank dem Herrn Oeistlicken kür dis trost¬
reichen Worte, dem Lieclerlcranr Oobel kür den erheben¬
den Oesang, der Krankenschwester kür die dilkreicks und
aukopkernde kklegs, kür die Kranzniederlegungen und
diachmke des Herrn kürgermeister dlotkwang,  dem
Kameradsckaktsbund Oeutscker ?o ireibeamken, sowie
dem Krieger- und Militär-Verein Oobel.

vle trsuerväen Mnterdlledenea.

Ottenhausen,  den 25. September 1935.
O s I, k s s s TI PH s.

für die vielen keweise herrlicher Deilnakme, die wir
beim Heimgang unseres lieben Soknes und kruders

erfahren durften, sagen wir auk diesem Wege herrlichen
Oank. insbesondere danken wir kür die trostreichen
Worte des Herrn Oeistlicken, sowie kür den schönen
Oesang des Kirckenckors, kür dis vielen Kranrspenden,
der firma K. kindner, fkorrkeim, und deren ketriebs-
gemeinsckakt, dem Durnverein, den Schulkameraden kür
dis ehrenden ölackruke und Kranrniederlegungsn.

Oie tiektrauernden Hinterbliebenen:
familie « ottlksd klibi 'si '-

vl>8SeiMtdlslt„VSk LvrlAkk"
ssin « in iTSinsi - D̂ srniiis ßsiHisn
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Fleisch im eigenen Satt
. Wirklich, für die Hausfrauen ist das
„Fleisch im eigenen Saft " eine geradezu
herrliche „Erfindung ". Es erspart Gas,
Kopfzerbrechen und Zeit, denn es ist fix und
fertig und völlig gar. Es entspricht allen
Erfordernissen der Hygiene und enthalt alle
Nährwerte, die eben im Fleisch enthalten
sind. Kann man noch mehr verlangen ?!
Und die Verwendungsmöglichkeiten? .
deren gibt es mehr als genug-

Zunächst — und das ist die allereinsachste
Art. Man öffnet die Dose, stellt sie ins
Wasserbad und macht vor dem Anrichten die
Brühe sämig. Wenn man will, kann man
daraus auch eine Pilz-, Meerrettich-, Dill-,
Senf- oder Tomatensoße machen oder worauf
man sonst Appetit hat.

Ebenfalls kann man erst einmal alle Sup¬
penwurzeln mit Wasser auskochen, dann gibt
man den ganzen Inhalt der Dose dazu mit
etwas gehacktem Suppengrün und gibt das
Fleisch mit Brühkartoffeln oder Reis zu
Tisch.

Behäll man von diesem Fleisch kleine
Neste, so dreht man sie durch die Fleisch¬
mühle. untermischt sie mit etwas frischer
Butter , etwas Senf, wenn man mag eine
ganz seingehackte Sardelle , auch einige
Kapern, spritzt von einer durchgeschnittenen
Zwiebel etwas Saft darüber, kann auch ein
ganz klein wenig Zitronenschale daran
reiben, eventuell auch ein Gelbei. Man ver¬
rührt alles zusammen zu einer weichen Paste,
die in einer Tasse geformt und dann ge¬
stürzt zum Abendessen einen sehr wohl¬
schmeckenden Brotailsstrich ergibt. Etwas
Salzgurke dazu gegeben, wird nicht ver-
schmäht werden.

Man macht aus Butler , Fett over Mar¬
garine mit Mehl eine braune Einbrenne, die
man mit dem Flei
Paprika oder Pfef

chsaft abrührt , setzt etwas
sfer zu und dann erscheint

es als Gulasch auf dem Tisch.
Dieses war Rindfleisch. Hat man Schweine¬

fleisch, so läßt es sich auf mindestens ebenso
Viele Arten verwerten.

Erstens macht man aus dem -Saft eine
Art Frikasseesoße, läßt darin das gleichmäßig
geschnittene Fleisch heiß werden und setzt cs
der Familie mit Salzkartosfeln vor.

In anderer Art erscheint es mit einer
braunen Ragoutsoße aus dem Tisch, in die
man sehr gern seine Streifen von gekochten
Gelberüben und Sellerie schneide. Etwas
Saure - oder Pfeffer-, auch Senfgurke dazu,
ist meist sehr willkommen.

Das Schweinefleisch kann man sclbstver-
stündlich genau wie das Rindfleisch mit einer
Wurzelbrühe „verlängern ", als gekochtes
Schweinefleisch mit Kartofselklößen lind Back¬
obst geben.

Unbedingt ist es auch als Aspik zu empfeh¬
len, wobei dem Spiel der Phantasie keine
Schranken gesetzt sind. Kräftig oder mild
gewürzt, nnt kleinen nett aussehenden Ge¬
müseresten von Wurzeln, Bohnen, Tomaten,
scheiben und grünen Erbsen vermischt, die
im Aspik mit erstarren müssen. Dann noch
irgendwie nett garniert , je nach Geschmack
und Geldbeutel. Mit Bratkartoffeln und
Salat gereicht wird es jedem hoch willkom¬
men sein.

Kurzum, das „Fletsch tm eigenen Saft"
eröffnet für die Hausfrauen ungeahnte
Möglichkeiten und seine Verwendung be¬
deutet jedesmal eine Erleichterung in der
Küchentätiakeit.

Was betagt
der Stuttgarter SroWugtag?
Eine Beranstaltung ersten Ranges

Stuttgart , 25. Sept . Aus der nunmehr
vorliegenden Veranstaltungsfolge für den
während des Volksfestes am kommenden
Sonntag stattsindenden Großslugtag
aus dem Cannstatter Wasen ist zu ersehen,
daß diesmal etwas ganz Besonderes geboten
wird, wie es noch bei keinem Flugiag zu
sehen war . Den Auftakt für den Großslug¬
tag bildet ein Massenstart von 12
Freiballonen,  die sich auf eine
Fuchsjagd  begeben . Noch während die
großen, farbigen Kugeln am Himmel stehen,
wird man von weither das Dröhnen der
Flugmotoren vernehmen können von dem
Göppiuger Geschwader  der Ncichslust-
wasfe, das unmittelbar nach dem Start der
Freiballone auf dem Fluggelände Cannstat¬
ter Wasen eintrifft und dort landet. Kaum
nachdem das Dröhnen der Flugmotore ver¬
klungen ist, werden zwei Segelflug¬
zeuge  in lautlosem Flug über dem Flug¬
platz erscheinen und die hohe Schule des
Segelflugs vorführen. Als Ergänzung er-
scheint dann eine Staffel Sportflieger
des Deutschen Luftsport-Verbandes, um
ebenfalls Formationsflüge und Lufiexerzie-
ren vorzuführen. Dann folgt eine Ueber-
raschung humoristischer Art, die sich sowohl
auf dem Boden wie auch in der Luft abspielt,
worauf das Baklonrammen  beginnt.
Das umfangreiche Programm sieht weiter
Kunstflug  im Motorflugzeug vor, ausge¬
führt von einem unserer besten Motorflieger,
Fluglehrer Richard K o P p - Böblingen.

Nach dem Kunstflug folgt ein Bomben¬
angriff  des Geschwaders der Reichslust-
wafse mit Abwehr durch die Flak-Artillerie.
Den Abschluß bildet dann eine Paradeder
Neichsluftwaffe, die sich bei diesem Großflug-
tag erstmals der Bevölkerung vorstellt. Bei
dem großen Interesse, das der deutschen
Fliegerei im allgemeinen, unserer jungen

Lustmacht aber", im besonderen entgegenge¬
bracht wird, ist mit einem Massenan¬
drang  zu dem Großflugtag am kommenden
Sonntag zu rechnen. Alle werden aber auch
auf ihre Rechnung kommen, nur die Zaun¬
gäste diesmal nicht, die bisher die dem Wa¬
sen vorgelagerten Höhenstraßen als Stand¬
platz benützt hatten, denn der Bombenangriff
und die Abwehr durch die Flak-Artillerie
müssen aus allernächster Nähe gesehen wer¬
den, wenn man das anschauliche Bild mit
seinem ganzen imposanten Eindruck in sich
aufnehmen will,

Böttingen, OA. Münstnaen, 25. September.
(Zwei schwere Unfälle .) Montag
nachmittag sprang der 8 Jahre alte Walter
Ruoß,  der an der Straße Magolsheim-
Böttingen mit anderen Kindern spielte. Plötz¬
lich in ein vorbeifahrendes Auto. Er erlitt
an Händen und Füßen ziemlich schwere
Verletzungen  sowie einen Schädel¬
bruch.  Der Autolenker verbrachte den Un¬
glücklichen unverzüglich ins Krankenhaus
Münsingen. — Das 9jährige Töchterchen des
Chr. Mayer  wollte sich nach dem Auf¬
stehen am wärmenden Herd anziehen. Dabei
kam es dem Feuer zu nahe, ihr Kleidchen
fing Feuer und sie erlitt dadurch empfind¬
liche Brandwunden  am Rücken.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
vom 25. Sept. Preise: Baumwoll-Garne,
beste südd. Qualität , Nr. 20 engl. Trosse!
Warp - u. Pincops 1.43 bis 1.46, Nr. 30 1.74
bis 1.77, Nr. 36 1.85 bis 1.88. Nr. 42 Pin-
cops 1.95 bis 1.98 NM. d. Kilo. Mischgarne
16/84 kosten 19 Pfg. per Kilo mehr. Baum-
woll-Gewebe, beste südd. Qualität , 86 Zenti¬
meter Kretonnes 16/16 pr. V« frz. Zoll aus
20/20er 29.50 bis 30. 86 Zentimeter Nen-
forces 18/18 pr. frz. Zoll aus 30/30er 29
bis 29.50, 86 Zentimeter glatte Cattune oder
Croisetz 19/18 pr . Vi frz. Zoll aus 35/42er

kukdsll
Der kommende Sonntag.

Neuenbürg — Calmbach, Bärental — Pfinz¬
weiler, Ottenhausen — Wildbad, Wiernsheim
— Engclsbrand , Wurmberg — Schwann.

Wie man ersteht: eine Bombenbesetzung!
Die Begegnungen Neuenbürg — Calmbach
waren noch allemal Höhepunkte im Fußball
des Enztals , auch diesmal wird es wieder der
Fall sein können. Auf jeden Fall wird die
Nenenbürgcr Sportplatzanlage am Sonntag
wieder die höchste Znschaucrzahl des Jahres
aufzuweisen haben, zumal bei der ausgegliche¬
nen Spielstärke der Leiden Mannschaften mit
einem ganz großen Spiel zu rechnen ist. Eine
Voraussage über den Ausgang dieses span¬
nenden Großkampfes ist daher nicht möglich.
Vor dem Spiel bestreiten die Jugendmann¬
schaften beider Vereine das fällige Pflichtspiel.
Pfinzweiler sollte es gelingen, in Bärental
vorne zu bleiben. Ottenhausen hat Wildbad
zu Gast, W. hat bis jetzt noch keinen Punkt
erringen können. Engelsbrand , der Tabellen¬
führer, fährt nach Wiernsheim und sollte dort
gut abschneiden können. Der lctztjährige Meister
hat in Wurmberg anzutreten, wo die Punkte
sehr hoch hängen.

Conweiler — Neusatz, Enzllösterle — Sprol¬

lenhaus, Feldrennach — Höfen, Gräfenhausen
— Waldrennach, Rotensol — Langenalb.

Wenn es zu keinen Ueberraschungen kommt,
so sind die Spielausgänge schon im voraus
abzuschätzen. Conweiler sollte, trotz augenblick¬
licher Stürmernot , seinen Gästen die Waage
halten. Enzllösterle empfängt seinen Nachbar
Sprollenhaus . Feldrennach hat den gegenwär¬
tigen Tabellenführer Höfen zu Gast, was einen
spannenden Kampf verspricht. Gräfenhausen
ist scheinbar immer noch nicht in Fahrt , der
kommende Sonntag ist für es ein neuer Kraft¬
messer, denn Waldrennach steht mit Sprollen¬
haus an zweiter Stelle. Rotensol endlich spielt
gegen Langenalb, und fast will es scheinen, daß
man sich dorten dieses Jahr als Richtschnur der
Sportlichkeit wie sie sein soll verschrieben hat.
Oder ist es nicht ein schöner Zug, wenn der
Verein nach einem verlorenen Spiel mitteUt,
der Schiedsrichterhabe einwandfrei geleitet!

Weitere Ergebnisse vom letzten Sonntag.
Kreisklasse 1:

Wurmberg — Wiernsheim 3:2 (2:1).
Kreisklasse 2:

Conweiler — Feldrennach 0:3 (0:0)
Höfen — Enzllösterle 6:1
Langenalb — Gräfenhausen 1:1.
Waldrennach—Neusatz(N. n.angctr .).

25.30 bis 25.80 Rpfg. d. Meter. Misch-Ge-
webe 16/84 kosten Cretonnes 2.70 Reuforces
2.10, Catunne 1.70 per Meter mehr Diese
Aufschläge verstehen sich für Garne und Ge-
Webe, die 16 Prozent Zellwolle und 84 Proz.
Devisenbaumwolleenthalten. Garne und Ge-
webe aus Reichsmark- bzw. Exoten-Baum-
wolle, die fast ausschließlich gehandelt wer-
den, bedingen höhere Preise. In letzterem
Fall sind die Aufschläge entsprechendniedri¬
ger. Nächste Börse am Mittwoch. 9. Oktober
1935.

Heilvronner Schlachtviehmarkt v. 24. Sept.
Auftrieb: 8 Bullen, 27 Jungbullen , 14 Kühe.
48 Färsen, 132 Kälber, 92 Schweine. Preise:
Bullen a) 42 bis 43, b) 39 bis 40; Kühe
b) 29 bis 32, c) 22 bis 25; Färsen a) 43 bis
45. b) 40 bis 42; Kälber a) 63 bis 64. bl 57
bis 59, c) 50 bis 53; Schweine a) b) c) und
d) 52,50 NM. Marktverlaus: Großvieh belebt.
Kälber mäßig belebt, Schweine schnell ver¬
griffen.

Pforzheimer Schlachtviehmarktv. 24. Sept.
Zufuhr : 8 Ochsen, 31 Bullen, 11 Kühe,
55 Färsen, 171 Kälber, 6 Schafe, 133
Schweine. Preise: Ochsena) 44 bis 46, b) 42
bis 43; Bullen a) 44 bis 46. b) 42 bis 43,
c) 38; Kühe a) 39 bis 40, b) 30, c) 25 bis 28;
Färsen a) 45 bis 47, b) 42 bis 44; Kälber
a) 64 bis 67, b) 58 bis 63. c) 63 bis 57;
Schweine a) b) c) d) 53,50, g) 48 RM. Markt,
verkauf: flott. Markt geräumt.

Ruhiger Kotzmarkt
Die Nachfrage am Holzmarkt, die bis vor

kurzem als sehr rege zu bezeichnen war , hat
in letzter Zeit etwas nachgelassen. Es ist dies
auf die Tatsache zurückzuführen, daß die
Holzhandlungen sich in den vergangenen
Monaten gut eingedeckt haben und jetzt zu¬
nächst ihre Bestände bei der Kundschaft ab¬
setzen wollen. Die Lage für Schnittholz hat
sich während der letzten Wochen in fast allen
Teilen des Reiches durchweg befriedigend
entwickelt. Der Bedarf hat infolge vermehr¬
ten Vaubedarfs , vorwiegend in Mittel- und
Süddeutschland, etwas zugcnommen. Die
Aussichten für den Herbst werden durchweg
als günstig bezeichnet. Die Preise konnten im
ganzen gehalten werden, wenn es auch nicht
an Versuchen der Käufer, Untergebote durch-
zudrücken, gefehlt hat . Allerdings sind die
Preise vom vorigen Herbst nirgends erreicht
worden. Es ist anzunehmen, daß die Be¬
stände an hochwertiger Stammkiefer aus¬
reichen werden, wenn mau die polnische Ein¬
fuhr hinzurechnet. Immer bestand Nachfrage
nach guten Stammkiesern. Möbelkiefern
waren wieder etwas mehr begehrt. Das Ge¬
schäft mit Tischlerbrettern war günstig. Der
Bedarf an Packmaterial und Kistenbrettern
hielt sich in bescheidenen Grenzen. Da sich
die Bautätigkeit fast allenthalben wieder be¬
lebt hat , waren Bauhölzer, Betonschalung
und Dielenhölzer gesucht. Die Sägewerke sind
leider mehr mit Bauholzlisten beschäftigt und
halten aus Preis . Im Handel mit aus - und
inländischen Furnieren ist bei meist unbe¬
friedigenden Preisen keine Belebung erfolgt.
Am Eichenschnittholzmarkthat sich der Ab¬
satz wieder gebessert. Am süddeutschen
Schnittholzmarkt zeigen die Eindeckungen sür
den Herbstbedars eine weitere Zunahme. Man
erwartet allgemein eine Zunahme der Nach¬
frage und weitere Ausgleichung der Preise
im Verlauf der nächsten Wochen und ist be¬
züglich des HerbstgeschästeS im allgemeinen
zuversichtlich gestimmt, ohne allerdings mit
wesentlichen Preisbesserungen zu rechnen.

HäüSi-mei ltersIkeresS
vkneöer-kLoirrjLttv-rr- orn- r Wirres, vvekoku

(45. Fortsetzung .)

„Der Mund geht schneller als die Nadel," sagte Nicke ver¬
kniffen. Therese war selig, daß so viele kamen, von denen
sie keine Teilnahme erwartet hatte, und fast jede hatte eine
Kleinigkeit mit. wenn es auch nur selbstgewebte Scheuer¬
tücher waren. Die fertigen Arbeiten wurden bewundert und
Leinenschätzr ausgepackt mit stiller Freude und leisem Neid.
Dazwischen wurde auch mancher Stich gemacht. Am späten
Vormittag , Therese kraute ihren Augen kaum, guckte die
kleine Gräfin O. herein.

„Ach. schon soviel fleißige Hände!" Sie umarmte Therese.
„Eine Empfehlung von den Eltern, Mama wird am Nach¬
mittag einmal vorsprechen!"

Sie begrüßte in ihrer burschikosen Weise die Mädchen,
staunte über die Hohlnaht einer Bauerstochter mit derben
Händen. Dann nahm sie ihr Nidikül mit ihrem Nähzeug
zur Hand.

„So , Nstkchen, jetzt kantt's losgehen!"
Jtit Nu sprang sie wieder in die Höhe. „Jeßt kommen sie!"

und sauste hinaus. Da kamen die Oberstallmeistermädchen,
Eva O. und noch zwei Baronessen

Die Mädchen reckten die Hälse. Therese stand stumM.
„Therese, wenn die zum Nähen kommen, gehen wir ; es

sind nicht alle so wie die KoMtesfe!"
„Unsinn," sagte Pfarrers Jüngste , ><wir verteilen uns in

zwei Stuben, nicht, Therese?"
Therese kam nicht zu Wort. Die jungen Damen kamen

herein, Glückwünsche und Fragen schwirrten durcheinander.
Allgemeine Begrüßung . Man kannte sich ja größtenteils,
und trotzdem standen die Mädchen wie zuM Abzug bereit
mit ihren Arbeiten da.

„Jetzt einmal Platz genommen, wer einmal seßhaft war,"
sagte die Gräfin , „die Platzfrag« werde ich lösen!"

„Mit Verlaub, Komtesse," mischte sich Rieke ein, „ich zieh
mit meiner Tochter in die andere Stubel"

„Recht sol"
Therese wußte vor Freude nicht, was sie tun sollte: ihr

geliebtes Kränzchen war beisammen, Fräulein von Krumb¬
holz fehlte nur noch!

„Therese, dir wächst wohl die Gesellschaft über den Kopf:
komm fass' an. Das Spinnrad hinaus , den Blumentisch da¬
zu, und noch einige Sitzgelegenheiten herbei!"

„So , Kinder, ich hätte sollen Platzmajor werden!"
Die Jägermeisterin kam ins Zimmer.
„Ich habe keine Ahnung gehabt, daß Sie alle am Vor¬

mittag kommenl"
„Plötz wußte es doch," sagte Oberstallmeisters Ulrike, „er

wollte Euch bloß nicht bange machen wegen der vielen Tisch¬
gäste!"

Plötz kam herein „Na, Therese, kann ich schon mein Lob
einheimsen?"

„Das vergesst ich Euch nicht. Plötzl"
„Wir wären auch ohne Plötz gekommen," sagten die Mäd¬

chen, „er soll sich nicht so rühmenl"
„Aber nicht so schön miteinander !^
„Um auf das Essen zurückzukommen, ich gehe nicht nach

Hause!" sagte die Komtesse.
„Die wir aus der Nähe sind, können doch heimgehen,"

meinte Eva von O., „der Auftrag sür so viele Menschen ist
doch entsetzlich!"

„Keine Bange , meine Damen, ich habe schon vorgesorgt,"
sagte Plötz, „ich habe drüben !n der Hundeküche Essen bestellt,
es gibt junge Hunde mit SchotenI"

Durch den lustigen Ton war der leise Widerstand der Dorf¬
mädchen besiegt, und sie beteiligten sich Mit am Gespräch.

Die Jägermeisterin hielt sich nicht auf, sie hatte alle Hände
voll zu tun.

„Wenn Sie dableiben wollen, soll es uns eine Ehre sein,
es wird allerdings etwas biwakmäßig zugehen!"

»,Um so lustiger!" lachte die Gräfin.
Nun teilte Rieke, der die Unterbrechung schon zu lang« ge¬

dauert hatte, die Arbeit aus»und Plötz stand in der Tür , als
könnte er sich nicht trennen von dem schönen Bilde. Der An¬

blick der vielen jungen Mädchen, auf denen noch der Schmelz
der ersten Jugend lag, tat seinem alten Herzen wohl.

„Plötz wartet auch auf Arbeit !" sagte Ulrike.
„Nein, meine Gnädige, ich habe genug zu arbeiten, wenn

ich Sie so der Reihe nach ansehe und Herauskriegen will,
welche die Schönste ist!"

Mit einer Verbeugung zog er sich zurück.
Am Nachmittag erschien er in voller Gala mit einem

Rosenstrauß in der Hand und lud die Mädchen feierlich im
Namen der Braut und der Eltern zum Kaffee ein. Die Mäd¬
chen konnten nicht schnell genug ihre Arbeit Zusammenlegen:
in allen war schon «ine leise Spannung gewesen, die sich
nun in große Geschäftigkeit löste.

Man strich sich zurecht, man zupfte und glättete, haschte
nach einem Blick in den Spiegel, und schmunzelnd lah Plötz
in das Durcheinander. Dann bot er Therese den Arm, und
jubelnd folgten die Mädchen dem Paare in den Garten.
Draußen standen die Eltern und sahen mit herzlicher Freude
die Ueberraschung der Mädchen. Es war auch ganz ent¬
zückend. was Plötz mit Liebe und unendlichem Fleiß da ge¬
schaffen hatte.

„Plötz," sagte Therese, „ihr macht mir aber das Fort-
gehen schwer!"

„So , das soll es nicht, eine schöne Erinnerung soll es sein,"
und sehr zufrieden mit der Wirkung, sagte er. auf den Tisch
in der Mitte deutend: „Hier wird das Fräulein Braut mit
ihrem Hofstaat sitzen. Die älteren Semester können sich an
die Tische nebenbei garnieren . Hier unten dürfen die Herren
sitzen, die eigentlich gar nicht hergehören, aber unsereins will
auch etwas davon haben!"

Der Tisch der Mädchen war verschwenderisch mit Rosen
geschmückt, und auf Theresens Platz lag ein Kranz, den chr
die Mädchen ins Haar setzten. Sie nötigten sie in den be¬
kränzten Stuhl.

„Wir wollen uns doch erst alles ansehen. Guckt bloß, wie
stiefmütterlich der Herrentisch bedacht ist. nur ein Strauß
mit Rittersporn und brennender Liebe. Und die alten Herr¬
schaften Kornblumen, die lass' ich schon gelten in dieser Fülle!"

(Fortsetzung folgt.)



Indufteieverlagerung und kommunale
Industrieansiediungspoliti!
Von Bürgermeister Dr . Theodor Steimle  in Birkenfeld

- Schlich -
Die Mittel  einer solchen Jndustriever-

lagerungspolitik sind von der verschiedensten
Art und müssen möglichst elastisch gestaltet
werden. Sie wird aber nicht möglich sein ohne
die schon mehrfach geforderte Jndnstrie-
zonung  durch ein Zoncngesetz. Im Hin¬
blick ans die allmählich wieder stark einsetzende
Wirtschaftsbelebung wäre cs sogar höchste
Zeit für ein solches Zonengesetz, wenn ver¬
mieden werden soll, daß sich die Schäden der
früheren Entwicklung fortsetzen und in einer
noch stärkeren Zusammenballung der Indu¬
strie in einigen Zentren womöglich noch stei¬
gern. Die Ansätze zu einer solchen, durchaus
unerwünschte» Entwicklung sind jedenfalls
da und dort schon nachteilig hervorgetreten.
Soweit vorübergehende Produktionsein¬
schränkungen, z. B. devisenpolitischer und
rohstoffwirtschaftlicher Art , wie in der Textil¬
industrie, von oben angeordnet werden müs¬
sen, sollten dabei unbedingt Jndustriever-
lagernngsgesichtspunkte wesentlich mitberück¬
sichtigt werden. Ein Zonengesetz  könnte
hier wertvolle Dienste tun . Vorgeschlagen
wurden vier Zonen. In der „Grenzzone", die
aus sozialen. Grenz- oder Luftschutzgründen
oder ans sonstigen Gründen als „überindu¬
strialisiert" anznsehen ist, wäre schon die wei¬
tere Ausnützung der bisherigen Kapazität zu
verbieten und eine „Grenznutzung" festzn-
setzen, sowie eine Genehmigungspflicht für die
Errichtung aller weiteren Betriebe zu statuie¬
ren. In der nächsten Zone wäre die Aus¬
nützung der vorhandenen Kapazität eben noch
gestattet, Erweiterungen und Neubauten in¬
dustrieller Art aber verboten. In der 3. Zone
könnten Erweiterungen beschränkt gestattet
werden und für die 4. Zone iväre zu bestim¬
men, daß dort Neubauten erwünscht und ge¬
stattet wären, ja mit öffentlichen Mitteln in
der angezeigten Richtung gefördert werden
könnten. Die entsprechenden Maße könnten
durch Kontingente bestimmt umgrenzt wer¬
den. Um einen neuen Behördenapparat zu
vermindern, müßte die Aufgabe der Jndustrie-
verhindern, müßte die Aufgabe der Industrie-
Verlagerung weitgehend in Selbstver¬
waltung  der einzelnen industriellen Er¬
zeugungsgruppen. durchgeführt werden. Sog.
„Jndnstrieverlagerungsgemeinschaften", wie
sie von Ludowici vorgefchlagen wurden, hät¬
ten als Träger des Verfahrens und bei der
Aufbringung der erforderlichen Kredite Mit¬
zuwirken. In gewissem Umfange wäre selbst¬
verständlich auch die Einwirkung und, soweit
möglich und mit den Grundsätzen des natio¬
nalsozialistischen Staates , sowie der national¬
sozialistischen Wirtschaftsailffasfungvereinbar,
auch die finanzielle Unterstützung von Seiten
des Staates und der Gemeinde nicht zu ent¬
behren.

II.
Die Bestimmungen der HZ 61, 67 ff. der

Deutschen Gemeindeordnung — DGO — und
Ke dazu ergangenen Aus - und Durchfüh¬
rungsbestimmungen, sowie einige in letzter
Zeit zu dieser Frage ergangene Erlässe des
Reichsinnenministcrs und des Reichsfinanz¬
ministers lassen keinen Zweifel mehr darüber
zu, daß eine irgendwie mit finanziellen
Opfern verbundene Betätigung der Gemein¬
den auf dem Gebiete der Jndustrieansiedlung
künftig nicht mehr zulässig ist. Sie war in
Preußen und in andern Teilen des Reiches
schon in den letzten Jahren auf Grund der
dort gemachten üblen Erfahrungen nicht mehr-
zulässig. Eine besondere Ausnahme auf diesem
Gebiete machte von jeher Württemberg,
dessen namentlich in den letzten Jahren durch
das württembergische Wirtschaftsministerium
in Zusammenarbeit mit den Gemeinden
durä-geführte, aus der ganzen Linie als er¬
folgreich zu bezeichnende Jndustrieansted-
lungspolitik viel zu der so häufig erwähnten,
relativ günstigen Wirtschaftslage und Krisen¬
festigkeit dieses so oft mit überlegener Miene
bespöttelten und doch sehr beneideten Landes
beigetragen hat. Unser württembergischer
Wirtschaftsminister Professor Dr . Lehn  ich,
der auch hier staatsmännischenWeitblick, ver¬
bunden mit ungeheurem nationalökonomi¬
schem Wissen und Können, praktisch unter
Beweis stellte, hat damit Württemberg einen
unschätzbaren Dienst geleistet, denn, das kann
nicht oft genug gesagt werden und muß des¬
halb auch hier entgegen der weitverbreiteten
irrigen Meinung festgestellt werden: Würt¬
temberg ist nicht „das Land, wo Milch und
Honig fließt", sondern tvas cs andern Teilen
des Reiches voraus haben mag, verdankt es
in allererster Linie dem Fleiß und der zähen
Ausdauer seiner Bevölkerung und — nicht
zuletzt einer gediegenen, vorsichtigen und klug
abwägenden, aber nicht in bürokratischem
Formelkram erstarrten, verantwortungsbe¬
wußten, aber mutigen Verwaltung . Unter
diesen Gesichtspunktenbetrachtet bedeutet für
Württemberg die strenge und konsequente
Durchführung der an sich und im Hinblick auf
das Ganze außerordentlich begrüßenswerten
Bestimmungen des 6. Teils der DGO — Ge-
meindewirtschaft — zunächst und mindestens
für eine längere Übergangsperiode eins
schmerzlich empfundene Beschränkung und
Hemmnno

Diese für die süddeutsche wie für die ge¬
samtdeutsche Wirtschaft immerhin nicht bedeu¬
tungslose württembergischeBesonderheit sollte
ihrer Bedeutung wegen hier nicht verschwie¬
gen werden, gerade weil sie geeignet ist, die
Problematik der kommunalen Jndustrieansied-
lungspolitik auch von einer durchaus positiven
Seite her zu beleuchten. Indessen steht die
DGO und es steht die Tatsache, daß mit der
seitherigen, weithin geübten Praxis der Ge¬
meinden selbstverständlich überall, auch in
Württemberg , Schluß gemacht ist. Es bleibt
für Württemberg „ein Erdenrest, zu tragen
peinlich" und es bleibt für die hier maß¬
gebenden Stellen das Gefühl, daß Württem¬
berg durch diese Neuordnung der Dinge
künftighin ins Hintertreffen geraten könnte.
Das ist aber nicht von Bedeutung . Ausschlag¬
gebend ist vielmehr, daß auch dieser, seither
von vielen Gemeinden nach begreiflicherweise
mehr oder weniger kirchturmspolitischenIn¬
teressen betriebene Teil fördernder Industrie-
Politik künftig unter die Richtschnur einer
klaren , zukunftbauenden Jndu-
strieverlagerungspolitik  und damit
in den Dienst einer vernünftigen Reichs-
Planung gestellt wird. Je früher und je ener¬
gischer das Problem angepackt wird, desto
sicherer kann auch der nicht geringen Gefahr
begegnet werden, daß unter der Herrschaft
des an sich unbedingt wichtigen Prinzips der
DGO neue und umzusiedelnde Jndustrieen
sich weiterhin in den bestehenden Industrie¬
zentren zusammenballen, daß es nach dem
Volkssprichwortgeht : „Wer da hat, dem wird
noch gegeben", und daß arme, steuerschwache
Gemeinden, hei denen aber die Jndustrie-
ansiedlung Vom Standpunkt der Reichspla¬
nung aus zu begrüßen wäre, in Ermangelung
einer Betätigungsmöglichkeit auf diesem Ge¬
biet das Nachsehen haben. Daß also, anders
ausgedrückt, das an sich richtige Prinzip der
DGO sich zum Schaden der Gesamtheit aus¬
wirken würde. Eine richtig und tatkräftig
betriebene Jndustrieverlagerungspolitik wird
und muß notwendigerweise auch das
ProblemJndustriegemeinde — Ar¬
beiter wohn gemeinde  zur Lösung
bringen . Es wäre auf die Dauer des national¬
sozialistischen States unwürdig , wollte man
an diesem auf lange Sicht durchaus lösbaren
Problem achtlos vorübergehen und die armen,
fleißigen Arbeiterwohngemeinden ihrem
Schicksal überlassen oder sie auf die Dauer auf
die „Brosamen, die von der Reichen Tische
fallen", auf die von den „Ueberschußgemein-
den" wiederum durchaus verständlicher Weise
so angefeindeten Staatszuschüsse oder Zu¬
schüsse aus staatlichen oder interkommunalen
„Ausgleichstöcken" anweisen. Das Problem
Jndustriegemeinde — Arbeiterwohngemeinde
ist ein typisches Erzeugnis der liberalistisch-
marxistischen Epoche. Das Dritte Reich wird
auch mit diesem schwierigen Problem fertig
werden.

Der Weg zur grundlegenden Ueberwin-
dung auch dieses Problems ist der Weg der
planmäßigen Jndnstrieverlagerung , der

Saulgau, 25. Sept. Der Oberschwäbische
Zweigverein für vaterländische Naturkunde
veranstaltete dieser Tage eine Studien-
fahrt  ins Erdbebengebiet Oberschwabens.
Der erste Haltepunkt war das Hochkreuz bei
Aulendorf. Nachdem hier der Vorstand des
Oberschwäbischen Zweigvereins für vaterlän-
dische Naturkunde. Forstmeister Neun-
hoeffer - Blaubeuren , die zahlreichen Teil-
nehmer begrüßt und Studienrat Erle-
w e i n - Ravensburg das Tagesprogramm
erläutert hatte, zeichnete Landesgeologe Dr.
Weidenbach  von diesem Aussichtspunkt
aus ein kurzes geologisches Bild des südlichen
Oberschwabens. In drei Omnibussen ging
dann die Fahrt ins Erdbebengebiet,
und zwar zunächst nach Günzkofen.  OA.
Saulgau . Hauptlehrer Gentner  berich-
tete dort, daß in Günzkofen eine neue starke
Quelle, die schon einmal vor 4V Jahren in
Tätigkeit war , wieder zutage getreten sei.
Außerdem sei auf sonst verhältnismäßig
trockenen Wiesen seit dem Erdbeben des 27.
Juni eine solche Feuchtigkeit festzustellen,
daß diese Grundstücke dräniert werden muß¬
ten und aber trotzdem jetzt noch feucht sind,
so daß sie wesentlich an Wert verloren haben.
Ebenso sei ein fester Weg so grundlos gewor-
den, daß er nicht mehr befahren werden
könne. Im nahen Eichen seien die Brun¬
nen versiegt.

Die Landesgeologen Dr . Weidenbach
und Dr . Berz  gaben für das Versiegen der
Quellen und für das Auftreten des Wassers
an anderer Stelle die Erklärung, daß eben
die unterirdischen Wasserrinnen
zerstört  wurden und sich deshalb das
Wasser einen anderen Weg gesucht hatte.Weiter wurde mitgeteilt, daß das Vieh, ganz

Reichsplanung, wie wir ihn in seinen
Grundlinien zu skizzieren versucht haben. Die
Lösung wird aber Generationen erfordern.
Es müssen deshalb für die Zwischenzeit Wege
gesucht werden, um gerade solche Gemeinden,
denen die Möglichkeit weiterer Betätigung
auf dem Gebiet der Jndustrieansiedlung
nun so gut wie genommen ist und deren
„Industrialisierung " gleichzeitig erwünscht
ist — die also etwa der Zone 4 obigen Sche¬
mas zuzurechnen wären —, auch künftig
Möglichkeiten dieser Art im Rahmen der
DGO zu geben. Zu diesem Zwecke wäre es
unbedingt nötig, staatliche oder unter staat¬
licher Förderung stehende Jndustrie-
kreditinstitute  ins Leben zu rufen,
deren Ausgabe in erster Linie die Beschaffung
nachstelliger Hypotheken für solide , für¬
der ungs würdige Unternehmen
wäre. Auch Reichsbürgschaften,  wie
sie aus den verschiedensten Anlässen für Jn-
dustrieförderungszwecke bekannt geworden
such, wären hier durchaus am Platze. Das
Gebiet des Wohnungsbaus und des Sied¬
lungswesens bietet Beispiele genug für die
Art der praktischen Durchführung eines sol¬
chen Planes . Die Württ . Landeskre¬
ditanstalt — eine staatliche Anstalt zur
Beschaffung zweitstelligerHypotheken für den
Wohnungsbau und neuerdings auch für die
landwirtschaftlicheSiedlung — z. B. würde
sich auch für die Bewältigung dieser wichtigen
Aufgabe ausgezeichnet eignen, so daß hier
eine neue Behörde gar nicht nötig wäre.
Aehnliche Anstalten bestehen auch in andern
Teilen des Reiches oder könnten doch mit
geringem Aufwand ins Leben gerufen wer¬
den. Sie hätten ihr Augenmerk zuallererst
den Notstandsgebieten  mit immer
noch großer Arbeitslosigkeit zuzuwenden. Da
es sich hiebei um eine Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahme ersten Ranges
handeln würde, wären auch die Reichsan  -
stalt  für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung, die Oeffa  und andere
Einrichtungen mit heranzuziehen. Gleichzei¬
tig könnten derartige Institute in hervor¬
ragendem Maße in den Dienst der Industrie-
Verlagerung gestellt werden.

Es ist nicht zu verkennen, daß der Prak¬
tischen Durchführung dieses Planes , dessen
Verwirklichung man sich zunächst in verhält¬
nismäßig bescheidenem Rahmen vorstellen
könnte, manche Schwierikeiten  im Wege
stehen würden. Aber es ist nicht die Art des
nationalsozialistischen Staates , vor Schwie¬
rigkeiten zu kapitulieren. Andererseits sind
Einwände, wie die, cs handle sich hier um
einen Rückfall ins Manchestertum, sehr billig.
Es handelt sich hier um Entwicklungen, ai
denen ein Staat , dem das Wohl des Volkes
oberste Richtschnur ist, nicht Vorbeigehen
kann, die es zu hemme  n oder zu fördern
gilt. Der nationalsozialistische Staat frägt
nicht darnach, ob nun eine Maßnahme man-
chesterlich oder liberalistisch „aussieht". Die
Zeiten sind glücklicherweise vorbei, in denen
man über dem Operieren mit abgedroschenen
Begriffen vergaß, zu handeln.  Der Neu¬
bau des Reiches erfordert tatkräftiges Zu¬
packen. Hier aber geht es in der Tat um
einen wichtigen Baustein am Neubau des
Deutschen Reiches und an der äußeren und
inneren Wiedergesundung unseres Volkes.

gegen seine Gewohnheit sich geweigert
haben soll, aus einem Brunnen zu trmken.
Nach der Ursache sehend, wollte der Besitzer
einen schwefligen Geruch des Wassers fest¬
estellt haben. Im nächsten Ort , in Her¬
rsch  t i n g e n, zeigte Bürgermeister Frank

und Pfarrer Hummler die Erdbebenschäden.
Es sei beim Erdbeben deutlich eine Be¬
wegung von Süden nach Norden
und vonOften nach Westen  festzustel-
len gewesen. Die vielerlei Schäden an den
Privatgebäuden beziffern sich nach Schätzun¬
gen auf 120 000 RM. Am schlimmsten sei
die Kirche mitgenommen worden. Die im
Jahre 1702 erstellte Kirche mußte abgebro¬
chen werden. In Marbach berichtete Bürger¬
meister Schobloch über die zahlreichen Schä¬
den an den Gebäuden. Vor allem hat auch
hier die Kirche durch teilweise» Einsturz des
Turmes Not gelitten.

Die Auswirkungen des ' Erdbebens in
Dürmentingen  und Umgebung zeigten
Bürgermeister Störk  und Oberlehrer
Holdfchuer.  In der Mühle im Seelen¬
wald ist ebenfalls ein Brunnen versiegt und
dafür das Wasser wiederum an bisher trok
kenen Stellen ausgetreten, was an einer
Halde sogar zu einem kleinen Erdrutsch
führte. Bürgermeister Holl-  Betzenweiler
führte die Schäden in seiner Gemeinde
Betzenweiler  vor Augen. Auf den,
Friedhof hatte der Erdstoß den schweren
Oberbau des Kriegerdenkmals um einen be-
lrächtlichen Winkel gedreht. Auch an vielen
Grabsteinen war deutlich die drehende Wir¬
kung des Erdstoßes zu beobachten. Im allgc-
ineinen konnte festgestellt werden, daß die
Gebäude , die auf losem Unter¬
grund,  Witz auf Torf oder Lehm stehen, am

meisten Schaden gelitten  haben,
weniger dagegen diejenigen, die auf festem
Grund gebaut sind. Den Abschluß der auf¬
schlußreichen Fahrt bildeten ein Besuch auf
dem Bussen  und dann eine Besichtigung
des Fe d e r s e e g e b i e t e s bei Buchau, wo
Stadtbaumeister Traub  von den schweren
Erdbebenschäden, die inBuchau  und Ka  v-
pel  ausgetreten sind, berichtete.

3um Erntedanktag
Wieder steht eine ganze Nation vor dem

Danktag für die Ernte,  wieder ge¬
denkt ein ganzes Volk des deutschen Bauern,
der in zäher und mühevoller Arbeit im
Lause eines Jahres dem Boden all das ab¬
gerungen hat, was die deutschen Menschen
zum täglichen Brot  brauchen . Scheu¬
nen und Scheuern sind gefüllt mit der dies¬
jährigen Ernte, die gottlob nicht schlecht war,
und mit stolzer Freude kann man daher in
Stadt und Land den Erntedanktag am
6. Oktober begehen. Die Verbundenheit des
ganzen deutschen Volkes mst dem deutschen
Bauerntum soll auch diesmal wieder zum
Ausdruck kommen, daß überall ein Ernte-
dankfestabzeichen getragen wird. Das dies¬
jährige Abzeichen besteht aus zwei Aehren.
die mit einer Kornblume zu einein Sträuß¬
chen gebunden sind.

An des Reiches Südgrenze
Dieses Abzeichen wird im Grenzlaudkreis

Annaberg, Obererzgebirge, von tausend flei-
sigen Händen hergestellt. Dieser Kreis, hart
an des Reiches Südgrenze, galt im Sachsen¬
land von jeher als eine der ältesten national¬
sozialistischen Hochburgen. Hier oben in
den Dörfern des Gebirgskammes und den
Städten wurde schon sehr früh  das
Banner der Freiheit aufgezogen. Schon früh
rief hier unser Führer die Erzgebirgler
zum Kampfe  auf (Frühjahr 1929 in
Annaberg) und seit diesem Tage wird im
Geiste des Nationalsozialismus eine treue
G r e n z l a n dW  ach t gehalten. Ehedem
wurde diese Gegend durch Bergleute aus
dem Harz besiedelt, als man reichen Silber¬
segen in den undurchdringlichen Wäldern
entdeckte. Als dann später dieser Segen
versiegte, stand eine brave Bürgerssrau,
Barbara Uttmann , auf und lehrte die
Frauen und Mädchen das Klöppeln. Die
Spitzenklöppeleihat sich dann zu einem Jn-
dnrchriezweig entwickelt, der heute noch
Tausende treue Waldbewohner
ernährt . Kriegs- und Nachkriegszeit haben
jedoch auch diese Industrie völlig ver¬
nichtet und furchtbare Erwerbs¬
losigkeit  hat den Kreis der Obererz¬
gebirge heimgesucht.

16  Millionen Ernkssiräußchen
Die Neichspropagandaleitung erkannte di«

Not im Obererzgebirgeund vergab nach dort
einen Niescnauftrag auf Herstellung von
16 Millionen Erntesträußchen. Ein Jubel¬
sturm ging durch die Städte und Dörfer die¬
ses Landstriches. Langsam begannen sich wie¬
der die Näder zu drehen.  Allein 130
Gallonmaschinenfabrikenwurden bedacht und
über 500 Maschinen wieder in Betrieb ge¬
setzt. Gewaltig sind die Materialmen¬
gen,  die für die Anfertigung erforderlich
waren : 3.5 Millionen Gallonen, 22V- Mil¬
lionen Meter Papierbändchen in vier Zenti¬
meter Breite. 1500 Kilogramm Kunstseiden-
Noßhaar , 700 Kilo Zwirn , 1500 Kilo Binde-
und Wickeldraht, 32 Millionen Stiele für
Kornähren aus einem Kunstseidenprodukt,
große Mengen Binde' altleim usw.

Die 16 Millionen Kornblumen, die zum
Teil im Grenzlandkreis Marienbcrg herge¬
stellt wurden, rollten in 18 Eisenbahnwagen
an. Würde man die Abzeichen hintereinander
legen, so ergäbe sich eine Strecke von über
1700 Kilometer. Die Abzeichen sind in Papp¬
kartons zu je 100 Stück verpackt. Diese
160 000 Kartons ttbereinandergestellt, er¬
geben eine Höhe von 4800 Meter. Insgesamt
dürften an diesem Auftrag rund 10 000
Volksgenossen gearbeitet haben.
Hilfe dringend notwendig

Das Erntedankfestabzcichen1935 ist also
ein Gruß des Obererzgebirges und seiner
fleißig schaffenden Bevölkerung, ist ein Gruß
aus einem Notstandsgebiet, das hoch im Ge¬
birge und hart an der Grenze des Reiches
dringend der Hilfe  der „ deutschen
Volksgenossen bedark.

Das Abreicbeil rum ürntecksnktsL

Langanhaltende Answirkungen
des Erdbebens

Ttudieufahrt des Bereins für Naturkunde in Oberfchwabeu
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